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won BRECHEN Kreifen. 


_ Dereimigte Staaten. 


— 
Buhler, 23. October. Werthe 
„Rundſchau“! Weil du in jo vielen 
Häufern einkehrſt, auch in unferer alten 
Heimath bei unferen Kindern und Ge— 
ichmwiltern, bei Betannten und Verwand— 
ten, jo geben wir dir auch etwas mit auf 
die Reife. Wir befinden uns jegt ſammt 
unferer Familie wohl und gejund, dem 
Herrn ſei Dant. Geſchwiſter J. Letke— 
mans und D. Bartel ſind kürzlich bei 
uns auf Beſuch geweſen. So viel uns 
bekannt, ſind ſie zufrieden und geſund. 
Die Schweſter Letkeman hatte eben von 
ihrem einzigen Bruder in Rußland eis 
nen Brief erhalten, worin er die Ab— 
ficht ausfpricht, daß er ſammt feiner 
Familie bald nad Amerifa kommen 
wird. Auch wir ftehen wartend da; 
wir möchten auch gerne foldhe Briefe 
von Kindern und Geſchwiſtern befom= 
men. Welche Freude würde das fein! 
Heinrich Beitvaters haben uns und 
Retfemans von Minnefota geichrieben, 
daß fie bereit feien, den 10. October 
fammt Familie nach Kanſas zu reifen, 
und ſich in Newton niederzulafien um 
fich gelegentlich eine Farm zu faufen. 
Weizen haben wir 65 Acres und 
Roggen 3 Acres eingeläet. Das Ge- 
treide fteht gut. Kartoffeln haben wir 
dieſes Jahr auch noch für uns ge— 
nügend befommen. Wir bejißen vier 
Arbeitäpferde, drei große und drei 
Heine Rinder, und zwölf Schweine. 
Wir bitten Gejchwifter Peter Wiens, 
Roſenbach, um Antwort auf unferen 
Brief. An alle Verwandten, Bekann— 
ten und Rundfchaulejer einen herzlichen 
Gruß mit Epheier 1. 
Abraham und Elifabeth Welt. 


Canada. 
Ajjiniboin. 

NMortton, 16. October. Da wir 
öfters Ernteberichte in der „Rundichau“ 
lefen, jo wollen wir auch berichten wie 
in unferer Gegend die Ernte ausgefal- 
len it. 

Regen hatten wir vergangenen Som= 
mer genug, der Froft that keinen Scha= 
den. Aeltere Farmer haben bis über 
1000 Buſhel gedrojchen. Der Ertrag 
war: Weizen bis 42 Bufhel vom Acre; 
Hafer 75 Bufhel; Gerjte 50 Buſhel; 
Roggen 25 Buſhel. Unſere mennoniti= 
Ihen Brüder find mit dem Drejchen 
auch ſchon fertig und haben von 200 
bis über 600 Buſhel gedrojhen. Es 
hat nicht jo viel gegeben wie Mancher 
hoffte, denn es war hie und da jehr viel 
Brand unter dem Weizen. Dennoch ha= 
ben Einige über 50 Buſhel von der 
Deiij. (23 Acres) erhalten. Ich und 
mein Nachbar Jacob 3. Walter haben 
abermals feine Ernte, denn den 14. 
Aug. kam ein Hagelwetter mit Sturm, 
und hat uns unfere Ernte gänzlich ver— 
nichtet. J. 3. W. hat feinen Weizen 
gar nicht gemäht; meinen habe ich zwar 
gemäht; aber e3 war der Mühe nicht 
werth, denn das wenige was ich erhielt 
iſt nur Hühnerfutter. Sonft hat der 
Hagel aber Niemand von unfern Brü— 
dern geſchadet. Wie wir zwei durchkom— 
men jollen, das ift eine Schwere Frage, 
weil wir jchon das dritte Mal gefäet 
haben, und es uns abermals fehlge- 
ihlagen bat, doch wollen wir auf Gott 
vertrauen, denn Alles fteht ja in Sei— 
ner Macht. 

Die Heuernte wird für diefen Win- 
ter ausreihend fein. Wir haben ein 
ſehr nafjes Spätjahr. Den 9. October 
gab es 3 bis 4 Zoll Schnee, der jedoch 
nur zwei Tage lag. Nett ift es wieder 
Ihön, und das Vieh geht noch auf 
der Weide. Nachtfröfte haben wir auch 


dreas Wallmann uns befuchten, 


Das Pflügen geht auch noch immer gut, | von 8 Acres 27 
— ‚Manche find auch ſchon fertig damit. 
jetzt 


Der Geſundheitszuſtand iſt bis 
noch, Gott ſei Dank, befriedigend. Der 
Familie Jacob D. Wurz wurde am 3. 
October ein Töchterlein geboren. 

Als wir vor drei Jahren hierher ka— 
men, war unſer Städtchen ſehr klein, 
jetzt iſt es aber ſchon ziemlich gewachſen. 
Damals als Heinrich Walter und An— 
war 
gerade ein Feiertag, an dem die Ge— 
ſchäfte geſchloſſen waren, das war die 
Urſache, daß fie nichts bekommen konn— 
ten, ſonſt iſt zu haben was man will. 
Es giebt hier auch reiche Leute, denn es 
wurde legtes Jahr für 865,000 Vieh 
von Morkton nah England ausgeführt. 

Einen herzlichen Gruß an meine lie- 
ben Eltern, Freunde und alle Rund— 
ſchauleſer. Joſeph J. Groß. 


Yorkton, 16. October. Allen Le: 
fern der „Rundſchau“ und unfern wer— 
then Freunden zuvor Herzliche Grüße. 
Wir haben jegt die meiften Arbeiten 
glüdlih Hinter uns und wollen daher 
mittheilen, wie fich unſere Verhältniſſe 
geftalten. 

Mit der diesjährigen Ernte find wir, 
Gott jei Dank, ſehr zufrieden. Wir 
haben alle reichlich geerntet, der Froſt 
hat uns gar feinen Schaden zugefügt, 
und daher iſt auch die Qualität des 
Meizens jehr gut. Hier eine Heine Auf- 
ftellung: 

Joſeph S. Walter erntete 290 Bu. 
Hafer, 75 Bu. Weizen, 100 Bu. 
Roggen. 

Sacob 3. Walter erntete 126 Bu. 
Roggen, 8 Bu. Hafer, 10 Bu. Gerfte 
und einige Bufhel Weizen. 

cxofef Groß erntete 145 
48 Bu. Hafer. 

Milhelm Janzen erntete 
Meizen, 275 Bu. Noggen, ca. 
Gerſte, 100 Bu. Hafer. 

Kacob D. Wurz erntete 200 Bu. 
Meizen, 150 Bu. Roggen, 50 Bu. Has 
fer. 

Paul Wallmann erntete 196 Bu. 
Weizen. 

Michael Wurz erntete 224 Bu. Wei: 
zen, 380 Bu. Hafer, 47 Bu. Roggen. 

Paul Tſchetter erntete 104 Bu. Wei— 
zen, 370 Bu. Hafer, 14 Bu. Roggen. 
Jacob A. Wurz erntete 235 Bu 
Weizen, 160 Bu. Hafer. 

Joſef F. Wallmann erntete 90 Bu. 
Weizen, 92 Bu. Roggen. 
Joſef Wallnann (Jacob's Sohn) 
erntete 26 Bu. Weizen, 154 Bu. Ha— 
fer, 128 Bu. Roggen. 
Kartoffeln haben wir auch alle jehr 
reichlich, desgleihen Kraut u. ſ. w. 
Bei Joſef Groß und Jacob 3. Wal- 
ter hat leider der Hagel Schaden ge= 
than, daher die geringe Ernte. 
Letzte Woche hatten wir ſchon das 
Vergnügen die Stadt mittelit Schlit- 
ten zu bejuchen, aber eigentlicher Froſt 
ift noch feiner gewefen. Der Schnee ift 
auch wieder fort und wir erfreuen uns 
des Schönsten Wetters zum Pflügen. 
Hieraus werden die lieben Leſer je: 
denfalls erjehen können, daß es fich hier 
gut leben läßt, denn wir find ja doch 
alle noch Anfänger bier, und haben 
noch lange nicht unfere ganzen Farmen 
unter Gultur. Wenn wir immer, wie 
in diefem Jahr, von den Nachtfröften 
verſchont bleiben, jo haben wir auf un— 
ferm wirklich fehr fruchtbaren Boden die 
größten Ernten zu erwarten. 
Mir fehen nun Nachrichten von unfe= 
ren Eltern und Freunden in Manitoba, 
Kanſas und Dakota entgegen und blei- 
ben nochmals grüßend, 

Paul Zichetter. 

Jacob M. Wur;. 

Saskatchewan. 

Roſthern (Blumenhoff), 22. Oct. 
Die Ernte iſt bei uns dieſes Jahr ziem— 


ca. 


Bu. Roggen, 
104 Bu. 
100 Bu. 


‚21: 


"Imen aufgegangen. 


1 Bufhel, Gerite von 6 


| Acres 100 Buſhel, Roggen von 3 Acres 


40 Buſhel, Kartoffeln 70 Bufhel. An 
Heu ift auch fein Mangel. Wir haben 
nächites Frühjahr ungefähr 85 Acres 
Land zum Einfäen. 

Das Metter ift noch immer jehr 
ihön, fo daß das Arbeiten draußen 
noch gut vorwärts geht. Schnee haben 
wir ein Mal ein wenig gehabt. Bisher 
hatten wir bier noch feine fo ſchweren 
Gewitter im Sommer und noch feine 
fo großen Schneeftürme im Winter ge= 
habt, wie wir jie in Manitoba erlebt. 
Aber im Frühjahr wird der Regen 
wohl ausbleiben, ich zweifle jedoch nicht 
an unſerm Vorwärtsfommen. Uns ge— 
fällt es hier gut. Gruß an alle Freunde 
und Belannten. 

Beter Hildebrand. 


Manitoba. 

Wie aus einem Eingeſandt im 
„Nordweſten“ zu erſehen iſt, geht es ge— 
genwärtig in Plum Coulee ſehr geſchäf— 
tig zu. Fuhre auf Fuhre kommt mit Ge— 
treide an und die Elevators, ſowie der 
Flachsſpeicher haben genug zu thun, al— 
les in ſich aufzunehmen. Jeder der drei 
Elevators ſoll an einem Samſtag etwa 
5000 Buſhel Weizen und der Flachsſpei⸗ 
cher etwa 1300 Buſhel Flach geladen 
haben. Der Handel in den verjchiede- 
nen Läden ijt natürlich ein jehr leb— 
hafter. 


Manitoba importirte während 
de3 vergangenen Jahres aus den Ber. 
Staaten landwirthichaftliche Mafchinen 
und Geräthe wie folgt: 381 Drillma= 
jhinen im Werthe von 813,483; 8C 
Eggen, $1014; 622 Erntemafdinen, 
560,805; 555 Mäher, $19,366; 2155 
Pflüge, $32,681; andere landwirth- 
Ichaftliche Geräthe im MWerthe von $20,= 
640; 307 Putzmühlen, 83954; 23 
Pferdefraft-Maichinen, 84396; 197 
Dreſchmaſchinen, 867,057; zulammen 
alfo für 8232,476 Waaren, die mit 35 
Procent verzollt werden mußten. 


Große Präriefeuer herrſchten 
Mitte October in verſchiedenen Theilen 
Manitobas. Bei Morris, Plum Coulee, 
Roſſer, Headingly, Springfield und Kil— 
donan find viele Hunderte Acres Weide- 
land und große Heudorräthe in Flam— 
Auch manche Ge- 
treidehaufen wurden ein Raub des 
Feuers, während die Gebäude durch 
angeftrengte Arbeit der Anfiedler mei— 
ſtens gerettet wurden. In der Nähe 
von Holmfield wurden ein Knabe und 
ein Mädchen, Kinder des Farmers J. 
Watſon, vom Präriefeuer auf freiem | 
Felde überraſcht und fo fchredlich ver- 
brannt, daß fie ftarben. R. Coleman 
zu Gartwright verlor jein ganzes Be- 
itzthum; Haus, Stall, Getreide, Ge=' 
räthe, Pferde, Schweine, alles ging in 
Flammen auf. —[ „Nowift.”] 


——— — 


Höflichkeit bringt’s weıt. 


Das faum vor Jahresfrift in Süd— 
Manitoba entitandene Städtchen Wink— 
ler, jchreibt der „Nordweſten“, bereitet 
dem viel älteren und bedeutendern 
Morden derartig Goncurrenz und 
Schaden, dat der Morden „Monitor“ 
ji) veranlaßt fühlt, nad den Urſa— 
hen zu forſchen, welche viele der men: 
nonitifchen Farmer veranlaßt haben, 
ihre Gejchäfte in Winkler anjtatt in 
Morden abzumakhen. Dabei hat der 
„Monitor“ gewiß das Richtige getrof- 
fen, wenn er meint, daß die „unhöfliche, 
ja verächtliche Behandlung der Menno: 
niten feitens mancher Händler und Bürs 
ger der Stadt Morden“ Haupturfache 
des Fernbleibens vieler deutihen Far— 
mer jei. Als Beiſpiel führt er an, wie 
im vergangenen Jahre, als es befannt- 
fih viel brandigen Weizen gab, die 





lich aut ausgefallen, aber es ift zu we— 





ihon gehabt, doch haben die Fenſter— 


nig geſäet worden. 


Weizen haben wir 


Weizenkäufer die üble Gewohnheit hat— 
ten, auf die Fuhren der hereinkommen— 


iheiben noch feine Blumen getragen. von 26 Wcres 445 Bu. erhalten, Hafer den armer zu Hlettern, eine Handvoll 





| geitalten foll. 


der ſächſiſchen Kleinen ( 





Weizen berauszunehmen, 


1 
nad furzer | 
Prüfung das Getreide verächtlich zur | 


wirthiehaftliche und gewerbliche Bes 


triebe, zu denen ein Anfang vorhanden 


Erde zu fchleudern und ſich dann mit | war, von Seiten der Gemeine (unter 


rohem Gelächter zu entfernen. De 
Zwed diejfes Manövers war natürlich, 
den Farmer von der Werthlofigfeit ſei— 
nes Getreides zu überzeugen und ihm 
dann nachher um ein Spottgeld die 
Frucht feines Schweißes abzunehmen. 
Bei den fo behandelten Farmern hat dies 
aber jedenfall den Entichluß gereift, 
nicht länger wie eben nothwendig einen 
Ort zu patronifiren, wo fie nicht nur 
um ihren jauer verdienten Yohn betro= 
aen, jondern obendrein noch beleidigt 
und verhöhnt werden. Auch wurden 
die Männer und Frauen jelbit in den 
Straßen der Stadt zum Geſpött gedan— 
fenlojer Menjchen gemacht. 

Die unausbleibliche Folge, Fährt der 
„Monitor‘‘ fort, zeigt fich jet. Eine 
deutſche Stadt ift ganz in ihrer Nähe 
entjtanden, wo ihre eigene Sprache, ei= 
gene Sitten und Ideen herrichen, und 
wo man ihnen mit Höflichkeit und Re— 
fpect entgegenftommt. Zu verwundern 
iſt e3 deshalb nicht, daß fie dort hinge— 
ben und daß Morden jebt nicht einmal 
2000 Buſhel Weizen gegen 6000 in 
Winkler einnimmt. 

Mit einer ſchließlichen Mahnung, 
den Mennoniten eine rejpectvollere und 
gebührlichere Behandlung zu theil wer— 
den zu lafien, fommt der „Monitor“ 
wohl etwas jpät. Verhält es ſich wirk— 
(ih fo, wie er jelbft anführt, jo war es 
vielmehr ſehr unrecht, daß bisher ftill- 
ſchweigend über eine fol ſchmähliche 
Behandlung derjelben Anfiedler hin— 
weggegangen wurde, denen das Stüdt- 
Her Morden wohl zum größten Theil 
feinen jetzigen Wohlſtand verdantt. 
Für Morden ift das Fernbleiben der 
Mennoniten gewiß empfindlich und be— 
dauerlih, da aber die Bewohner das— 
jelbe dur ihr Betragen oder Still: 
jchweigen ſelbſt verfchuldet, jo geichieht 
ihnen ſchon ganz recht. Hoffentlich wird 
dieſe Strafe ihnen und aud den 
mwohnern anderer Orte als warnendes 
Beifpiel zur Lehre und Beflerung dies 
nen. 


Re: 


—— — 


Die Herrnhuter Brüdergemeine 
an einem wirthſchaftlichen 
Wendepunkt. 


Man ſchreibt aus Sachſen: Durch 
die Brüdergemeinen der Herrnhuter 
geht ſeit einigen Monaten eine tiefe Be— 
wegung: eine Synode ſteht bevor, die 
Beſchlüſſe von der größten Tragweite 
faſſen und die bisherige Thätigteit der 
| Gemeinen in einfchneidender Weife ums 

Die weitverzweigte Brü- 
die ihren Mittelpunkt in 
Stadt Herrnhut 
hat, fteht injofern einzig in der Welt 
da, als fie eine kirchliche Gemeinschaft, 
und zwar mit befonders vertiefter chrift- 
licher Geſinnung fein will, und doch zu= 
gleich eine große wirthichaftliche Genof- 
ſenſchaft bildet, die als folche Land— 
wirthichaft und Handwerke, namentlich 
aber Handel und diefen im größten 
Mafftabe betreibt. So fommt es, daß 
die Synoden diejes Doppelweſens eben- 
ſowohl über geiftliche wie über rein ge— 
ihäftsmännifche Fragen zu enticheiden 
haben. Kine ſolche Verbindung von 
Kirche und Gefchäftsbetrieb iſt nicht ur— 
ſprünglich beabfichtigt geweſen, jondern 
der Brüdergemeine durch die Gejchichte 
ihrer Entjtehung aufgenöthigt worden. 

Beim Tode ihres Begründers, des 
Grafen Zinzendorf (geft. 1760), den 
feine großartigen Unternehmungen 
Ihlieglich finanziell in eine jchwierige 
Lage gebracht Hatten, ſah ſich die mit 
feinem Beſitzthum eng verbundene Brüs 
dergemeine genöthigt, die finanziellen 
Verpflichtungen des Grafen auf ich zu 
nehmen, um fih dor einem fjchnellen 
Ende zu retten. Die „Brüder“ halfen 
ſich aus diejer ſchwierigen Yage mit be= 
ftem Erfolge heraus, indem fie land: 


dergemeine, 


ridem Namen von Diakonieen) mit allem |‘ 


Eifer weiter führten und durd das 
große Vertrauen, das fie gewannen, To 
in die Höhe brachten, daß die Activa 
die Paſſiva bald weit überjtiegen. In 
neuelter Zeit jedoch haben die großen 
Handelögeichäfte, zu denen man auf 
diefem Wege gelangt ift, ſchwere Kriſen 
durchzumachen gehabt, bei denen viele 
Millionen (in Petersburg, Sarepta 
und anderwärts) verloren worden find. 

In der Erfenntniß nun, daß die bis— 
herigen freiern Formen der Geſchäfts— 
verwaltung nicht länger beibehalten 
werden können, hat man eine Commiſ— 
ion mit der Ausarbeitung eines Pla— 


nes für die nothwendigen Umgeftaltuns |. 


gen beauftragt, und über diejen allen 
betheiligten Gemeinden vorgelegten 
Plan wird die binnen Kurzem zuſam— 
mentretende Synode zu beichliegen ha— 
ben. Nach den Vorjchlägen der Come 
million foll eine ftraffere Gentralifation 
der mannigfaltigen Geichäfte (Diako— 
nien) eintreten; man will fie nicht mehr 
in den Händen der einzelnen Gemeinen 
laſſen, fondern einer neu zu ſchaffenden 
Yinanzabtheilung unterftellen, die alle 
Betriebe Ihärfer überwacht, als es bis— 
her geichehen konnte, aber in enger Ver— 
bindung mit der Brüdergemeine bleibt. 
Möglicher Weile wird man auch die 
Heineren Geſchäfte an den verjchiedenen 
Plägen an Private verkaufen oder mit 
Amortifation verpachten, 
zen verwidelten Betrieb zu vereinfachen. 
Je näher aber die Synode kommt, deſto 
mehr macht ſich eine Strömung gegen 
die gemachten Vorjchläge geltend und 
gewichtige Stimmen verlangen ein Ein 
fenfen in ganz anderm Sinne, als es 
bisher beabjichtigt war. 

Man fragt jegt: Iſt es überhaupt 
recht, daß wir als chriftliche Brüderge- 
meine die eigenartige Verbindung von 
Geiſtlichem und MWeltlichem fortbehal- 
ten haben weit über die Zeit der Noth 
hinaus? Iſt es nicht beſſer, die Brü— 
dergemeine auf ihre geiftliche Aufgabe 
zu beſchränken oder mindeltens eine voll- 
ftändige Scheidung des Gefchäftlichen 
und Geiftlichen in der Verfaſſung durch- 
zuführen? Denn wenn auch nicht zu 
leugnen ift, daß Arbeit und Gejchäftsbe- 
trieb dadurch, daß fie im Dienſte religiö- 
fer Aufgaben und der ausgedehnten 
Miflionsthätigteit der Brüdergemeine 
ftehen, eine gewiſſe Weihe und größern 
fittlihen Werth erhalten, jo ergeben fie 
doc) bei dem bisherigen Verfahren eine 
Menge Unzuträglichleiten und Gefah— 
ren, von denen die Goncurrenz mit den 
Geſchäften der einzelnen Privatleute 
und die nahe Berührung mit der So- 
cialdemocratie nur nebenher erwähnt 
fein mögen. Auch die neuen VBorjchläge 
können nach der Meinung diejer Ver— 
treter der idealen Richtung nur dazu 
führen, daß die Brüdergemeine mehr 
und mehr zu einer Finanzgefellichaft 
und dadurch ihrem eigentlichen Zweck 
entfremdet wird. So ſtehen fich in der 
ſonſt jo friedlichen Brüdergemeine die 
Gegenfäge zur Zeit ziemlich ſchroff ge- 
genüber und die Verhandlungen der 
bevorstehenden Synode werden nicht 
nur weil fie die perjönlichen Verhält- 
nilje vieler Gemeindeglieder nahe be= 
rühren, Tondern auch, weil man die 
Grundlagen der Brüdergemeine einer 
principiellen Prüfung unterziehen wird, 
mit außergewöhnlich lebhafter Theil» 
nahme verfolgt werden. 


—— «+ 


Die ſchweizeriſche Commiſſion, 
welche den Entwurf eines eidgenöſſiſchen 
Strafgeſetzbuches vorberieth, lehnte mit 
allen gegen zwei Stimmen die Auf— 
nahme der Todesſtrafe ab. Die Com— 
miſſion empfiehlt dem Bundesrath, bei 
der Volksabſtimmung geſondert über 
die Frage der Todesſtrafe abſtimmen 





zu laſſen. 


|Gefahr gebracht worden ſei. 


um den ganz=|" 


Eisberg-Gefahr im Süden. 


Jüngſt brachte wieder das Gabel die 
tunde, daß ein aus dem Staate Waſh— 
ington in Queenstown angefommenes 
Schiff im Süden des Ntlantifchen 
Oceans dur Eisberge in furchtbare 
Das ift 
nurein Fall von vielen ähnlichen, welche 
bereit3 in diefer Saifon gemeldet wor- 
den find. 

Das Eisfeld in der Gegend des Caps 
Horn iſt jeßt größer und dehnt fich wei— 
ter nad) Norden aus, als man je zuvor 
gehört Hat. Es erjtredt fich nahezu 
1000 Meilen von Südweſt nad) Nord 
olt, und feine Breite ift beinahe ebenjo 
groß. In diefer Schredensgegend ha— 
ben jedenfalls eine ganze Anzahl in den 
legten Monaten verihwundener Schiffe 
ihr Ende gefunden. in britifcher 
Schiffscapitän, welcher glüdlih von 
dort zurüdfehrte, erzählt über jeine Er— 
fohrungen: 

„Ich habe jet ſchon 15 Mal das 
Gap Horn umfahren, aber jolche Dinge, 
wie das letzte Mal, habe ich noch nie er= 
lebt. Wir mußten Tag und Nacht auf 
dem Verded bleiben, und faum waren 
wir don einem Eisgefchiebe weg, als 
wir in ein anderes hinein geriethen. 
Es ſchien beinahe, als ob das ganze 
Eis, das ſich je in der Südpol-Gegend 
gebildet, ſich losgerifien hätte und nad) 
Norden triebe.. An einem einzigen 
Morgen zählten wir vom Verdeck unfes 
res Schiffes aus 119 große Eisberge, 
ganz zu jchweigen von den kleineren, 
welche jo dicht wogten, wie Gras auf 
der Wiefe. Viele der Eisberge ftanden 
300 bis 400 Fuß über dem Waſſer her⸗ 
vor, und da in jedem Fall noch etwa 
fünfmal foviel Eis unter dem Waſſer 
war, jo fann man ſich eine ungefähre 
Vorftellung von ihrer Größe maden. 
Die Schnelligkeit, mit der fich ein fol- 
her großer Eisberg vor dem Winde be= 
wegt, ift faft unglaublid; 8 bis 10 
Knoten in der Stunde find nichts Un— 
gewöhnliches. 

Eine Barke aus Galloo, welche meh— 
rere Tage vor uns in Queenstomwn ein— 
traf, entging mit fnapper Noth der 
Vernihtung. Sie wurde von allen 
Seiten eingefchlofjen, durch den unge— 
heueren Drud der Eisgeſchiebe mehrere 
Fuß aus dem Waller gehoben und fünf 
Tage und Nächte lang gefangen gehals 
ten. Die Mannſchaft hegte keine Hoff- 
nung mehr, das Schiff zu retten, und 
die Boote wurden, mit allem Nöthigen 
verjehen, auf das Eis gelaſſen. Es 
berrfchte ein bitterlich kaltes Wetter, 
und Hagel, Regen und Schnee wechſel— 
ten einander ab. Dennoch hielten die 
Leute no auf dem Schiffe aus, und 
endlich ging infolge einer Drehung des 
Windes das Eis auseinander. Die 
Barke fuhr nun in das offene Wafler 
hinein — uber nad) wenigen Stunden 
war fie ſchon wieder von allen Seiten 
eingeichloffen. Zwei der Boote wurden 
vom Eije ganz zerdrüdt, und ein Mann 
wurde jo ſchlimm verlegt, daß er auf 
Lebenszeit verfrüppelt jein wird. Noch 
viel ſchlimmer geht es in manchen ans 
deren Fällen, von denen die Welt aber 
nie etwas erfährt. 

Am Jahre 1869 war das Eis in der 
Nähe von Gap Horn ſchon Ihlimm und 
maſſig genug, aber was heuer vorge= 
fommen ift, überjteigt alles Dagewes 
jene. Manche Schiffe wurden um 500 
bis 600 Meilen aus ihrem Gurs her— 
aus getrieben, und Gott weiß, wie viele 
in der Eiswelt verloren gegangen ſind. 
Es iſt übrigens ein unvergleichlich groß 
artiges Schaufpiel, das man in einem 
felhen Getriebe beobachten kann; nur 
haben die Betreifenden gewöhnlich gar 
feine Zeit zur Bewunderung! Das Al: 
lerichlimmite ift, dab man oft gar feine 
Ahnung bat, welchen Weg man zur 
Rettung einichlagen ſoll, und die Bes 
wegungen der Gisberge, ſowohl 
vorwärts wie nad) aufs und 


nad 
abwarts, 





unberechenbar find.“ 











ferung. 
Im Hinblid auf den unlängit ftatt- 
gehabten Irrigatians-Congreß in Los 
Angeles erfcheint es wohl am Plage, 
auf den reihen Segen, welden die 
fünftlihe Bewäſſerung dürrer und un— 
fruchtbarer Landftriche dem ſüdlichen 
Californien gebradht hat, hinzuweiſen. 
Wiewohl die ſpaniſchen Priefter, welche 
in Heinen Gräben das zur Bewäflerung 
ihrer an den Miffionen angelegten Gär— 
ten nöthige Waller aus benadhbarten 
Flüſſen herbeileiteten, als die Väter 
der modernen Srrigation anzujehen 
find, gebührt doch den Deutichen das 
BVerdienft, auch in diefer Beziehung 
bahnbredend aufaetreten zu fein und 
zuerft größere Landcomplere der Cul— 
tur erjchloffen zu haben. Die ältefte 
Bemwäflerungscolonie im füdlichen Ca— 
Hifornien ift im Jahre 1857 in Anna— 
heim gegründet worden und zwar von 
deutjchen Bewohnern von San Frans 
cisco. Fünfzig Deutfche diefer Stadt 
{hoffen ihre Fonds zum Ankauf einer 
trodenen Wüſte von 1165 Acres ſüd— 
weitlih von Los Angeles zujammen 
und bezahlten einjchließlich des Waſſer— 
rechtes 82 per Acre. Dieſe Colonie jeßte 
fih aus allen möglichen Handwerkern 
zufammen, armer jedoch gehörten der— 
felben nicht an. Mit Energie und Ver— 
ftändniß gingen fie an’3 Werk und uns 
ter der Leitung eines aus ihrer Mitte 
gewählten Aufjehers bauten fie einen 
fieben Meilen langen Graben von dem 
Santa Anna nad ihrem Lande. Reben 
und Objtbäume wurden gepflanzt und 
nad Verlauf von drei Jahren ernteten 
fie auf der früheren Wüſte vorzügliche 
Früchte. Die durchſchnittlichen Ausla— 
gen eines Theilhabers an dieſem Un— 
ternehmen beliefen ſich für ſeine 20 
Acres auf 81080; heute haben dieſe 
Parzellen einen Werth von 85000 bis 
810,000, während die Plätze in Anna— 
heim zehnmal ſo viel werth ſind. Un— 
gefähr 1000 Eiſenbahnladungen von 
Farmproducten werden jetzt alljährlich 
von dort aus exportirt. Nachdem ſich 
die künſtliche Bewäſſerung in der ge— 
nannten deutſchen Colonie ſo vorzüglich 
bewährt hatte, wurde dieſer Methode 
der Befruchtung trodener Ländereien 
die größte Aufmerkſamkeit geichentt 
und große Landcomplexe für die Eul- 
tur gewonnen. Um das Yahr 1870 
wurden außer in Annaheim in River: 
five, Duarte und Pafadena größere 
Bemwäflerungsanlagen conftruirt und 
die Refultate waren überrafchend. 
Eine vorzügliche Jlluftration gewährt 
die Stadt Los Angeles, welche vor zehn 
Jahren eine jchläfrige, halb mexikani— 
fe Stadt von 12,000 Einwohnern 
war, jeit Einführung der Irrigation 
aber das commercielle Gentrum des 
füdlichen Californien geworden ift und 
ihre Bevölkerungszahl um mehr als 
das Fünffache vermehrt hat, während 
der Steuerwerth des Eigenthums in 
dem Gounty don $20,000,000 auf 
#84,000,000 geftiegen iſt. 


Auch die Irrigation don Riverfide 
hat wunderbare Früchte getragen. Im 
Jahre 1871 befand ſich auf der wüſten 
Ebene, wo Wiverlide heute it, fein 
Haus und fein Baum; an vereinzelten 
Stellen ſah man dürre Büfchel Gras 
als die einzigen Spuren von Vegeta— 
tion. Das Land war nahezu werthlos 
und zur Steuer nur mit 75 Gents pro 
Acre eingeihäsgt. ES wurden Bewäſſe— 
rungsgräben angelegt, das Waſſer aus 
dem Santa Annas zluß geleitet und im 
verfloffenen Jahre erportirte Riverſide 
aus feinen 10,000 Acres großen Oran— 
genhainen ca. 2500 Eiſenbahnladun— 
gen Orangen im Werthe von 8500 per 
Ladung. Bor weniger als 20 Jahren 
wurde die San Pasqual Rande zu 85 
per Acre verkauft; von den Käufern 
wurde Waller aus dem Gebirge auf die 
Ebene geleitet, Objtbäume ſowie Reben 
gepflanzt und heute jteht die Stadt Pa— 
fadena, wo im Jahre 1874 Schafheer: 
den nur kümmerliches Futter fanden. 
Aehnliche Beifpiele laſſen ſich von Po- 
mona und Ontario, Aleljandro, Chula 
Bifta, dem Gitronenhain von San 
Diego County, der San Jacinto-Ebene 
und anderen Zandftrichen anführen. 
Auch in Wyoming find mit Bewäſſe— 
rungsanlagen gute Rejultate erzielt 
worden. 


Nah den Mittheilungen des Publi— 
fationscommittees des Jrrigationg=Gon: 
greſſes koftet in Wyoming der Acre be= 
wäflerten Landes durchſchnittlich 831.- 
40, in Galifornien dagegen 8150. In 
einzelnen Fällen grenzt die Werthzu- 


Die Srüchte fünftlicher Bewäf- 


denn Land, das 50 Gent3 bis 85 per 
Ucre koſtete und auf deſſen Bewäſſe— 
rungsanlageı# 810 bis 820 per Acre 
verwendet wurden, ftieg auf 8300 und 
nachdem es mit Gitrusbäumen bepflanzt 
war, brachte es nad) zehn Jahren 81000 
und mehr per Acre. Auch Viehzucht 
und Gemüfebau haben durd die Be« 
wäflerung einen bedeutenden Auf— 
ſchwung genommen, da die Weiden ſtets 
friſch und grün bleiben. Alfalfa, die 
vorzügliche Futterpflanze jenes Land— 
|ftriches, liefert auf bewäſſertem Lande 
fünf bis acht Schnitte in der Saifon 
und Mais giebt ebenfalls reichere Er- 
träge. Selbftverftändlih hängt der 
Verbraud des Waflers von dem Boden 
und der Anpflanzung ab. Gitrusbäume 
werden im Laufe des Sommers vier- 
mal bewäflert, Orangenbäume ſechs— 
mal im Jahre, Apritofen, Pfirfiche, 
Pflaumen und Reben dreimal, Oliven 
und Mais nur einmal und Alfalfa nad 
jedem Schnitt. Zuderrüben und Ge— 
treide werden gar nicht bewäſſert, da 
der Farmer im December pflügt, im 
Januar ſäet und im Mai erntet; Die 
vom December bis April dauernden 
Winterregen genügen für eine gute 
Meizen= oder Gerjtenernte. Das Waſſer 
für die Jrrigationsanlagen wird von 
Gejellichaften geliefert, welche entweder 
daraus ein Gejchäft machen und das— 
jelbe zu einem bejtimmten Preije ver— 
faufen oder von Landbefigern auf dem 
Princip der Gegenfeitigfeit gegründet 
find. Zahlreihe Waflerläufe im Ge— 
birge fpeifen die Bewäflerungsgräben; 
oft find aber auch koftipielige Anlagen, 
wie artefifche Brunnen und Refervoirs 
für diefen Zwed nothwendig. In ein— 
zelnen Fällen hat man unterirdifche 
Dämme gebaut, um das unter der Erd- 
oberfläche fließende Wafler nach oben 
zu treiben. Ueberall find aus Wüſten— 
eien Gärten gemacht worden. Die An 
lage von Irrigationsſyſtemen ift daher 
eines der intereflanteften und wichtig- 
ften Brobleme der National-Deconomie 
geworden. 





—  — — — — 


Höhe und Kraft der Meeres— 
wellen. 

Die furchtbaren Verheerungen, welche 
die Meeresfluthen bei den lebten Stür— 
men an den Hüften unſerer Jüdatlanti= 
ſchen Staaten anrichteten, mögen hier 
Veranlaffung zu den nachfolgenden Ans 
gaben über Umfang, Schnelligkeit und 
Kraft der Seewellen geben: 

Dr. Scoresby maß während des 
Jahres 1850 Wellen des Atlantijchen 
Dceans unter verfchiedenen Verhältniſ— 
fen und fand, daß die größte Welle eine 
Höhe von 43 Fuß, dom Wellenthale 
bis zur Spite gemefjen, erreichte. Bei 
Wellen von 30 Fuß Höhe berechnete 
Scoresby 600 Fuß Entfernung von der 
Spike einer Woge bis zu der einer ans 
deren, während die Geſchwindigkeit jol- 
her Meereswellen von diefem Gewährs— 
manne auf 32 Meilen die Stunde an= 
geichlagen wurde. 

Gapitän Gialdi will ſogar 60 bis 107 
Fuß hohe Wellen im Atlantiichen Ocean 
beobachtet haben. Die Wahrheit diefer 
Mittheilung dürfte indeß ſtark zu bes 
zweifeln fein, um jo mehr, als Gialdi 
nicht angiebt, bei welchen Gelegenheiten 
bezw. Stürmen er jolche Niefenwellen 
gejehen. Am Gap Horn maß man Mee- 
reswogen don 40 Fuß Höhe. 

Nach den Betrachtungen Douglas’ im 
Jahre 1853 befinden ſich von acht Fuß 
hohen Meereswellen 35 auf einer eine 
Meile lanaen Strede; act rollen in 
einem Zeitraume von einer Minute 
vorüber. Bei Wogen von 15 Fuß Höhe 
fommen fünf oder jechs auf die Meile 
und fünf auf die Minute, bei Wogen 
von 20 Fuß Höhe drei auf die Meile 
und vier auf die Minute. 

Die Gewalt der Meereswellen ans 
langend, fei beifpielsweife erwähnt, daß 
diefelben im Winter 1860 am Biſhop— 
Rock-Leuchtthurme die Glocke von ihrer 
Befeſtigung riffen, obgleich diefelbe 100 
Fuß über der Hocdhwallermarfe hing. 
In Unft auf den Shetlandsinjeln 
barjt in Folge des Anpralls der Mee— 
resmwellen eine 195 Fuß über dem Mee— 
resjpiegel ich befindende Thür. Der 
befte Beleg für die fruchtbare Gewalt 
der Meereswogen aber dürfte feinerzeit 
aus Wid-Harbor-Breafwater im nörd— 
lihen Schottland berichtet worden jein. 
Dort hatte man gegen die VBerheeruns 
gen der Meerwellen über der Hochwaj- 
ferlinie eine ſtarke Mauer errichtet, 
welche aus fünf bis zehn Tonnen ſchwe— 
ren Blöden beitand. Das Werk erach— 
teten die erfahreniten Techniker Eng» 








nahme geradezu an das Wunderbare, 


lands für feſt genug, um den Zerſtö— 


rungen der Wogen auf Jahrhunderte 
zu widerftehen. Im October 1864 rif- 
fen die Wellen indeß von dem mächtigen 
Bollwerte eine Strede von über 300 
Fuß Länge hinweg, während in 1872 
Meerwellen von diefer Mauer einen 
aus einem einzigen Stüde beftehenden 
Blod von 1350 Tonnen Gewicht hoben 
und vom Mole dem Lande zutrugen. 
An Stelle des Blodes feßte man einen 
anderen 2600 Tonnen jchweren, aus 
Goncretmafle ein, welchen die Wogen 
im Jahre 1873 aber ebenfalls jomweit 
binmweghoben. 

Zur Meffung der Kraft, welche die 
Meereswellen gegen ein in ihrem Wege 
liegendes Hinderniß ausüben, eriftirt 
betanntlich der von Thomas Stevenjon 
erfundene Marıne-Dynamometer, mit- 
telft deſſen man gelegentlich eines Ver— 
fuches am Skerryvore-Leuchthauſe im 
Atlantifhen Oceane z. B. eine Kraft 
von 6083 Pfund auf den Quadratfuß 
Fläche feftftellte. Zu Dunbar wurde 
fogar die erftaunliche Kraft von 7000 
Pfund per Quadratfuß conftatirt. 


— — — — 


Taucher und ihre Apparate. 


Die Ausführung zahlreicher Waſſer— 
bauten, die Unterfuhung von ſchadhaf— 
fen Schiffsrümpfen und ähnliche Ar— 
beiten haben das unterjeeifche Tauchen 
zu einem hohen Grade der Vollkommen— 
heit gebracht. Der Taucher arbeitet in 
feinem Apparate unter dem Waſſer faft 
ebenfo gefahrlos, wie er ähnliche Ar- 
beiten auf der Erdoberfläche ausführen 
würde. Selbſtverſtändlich müſſen die 
Apparate fich in vorzüglichitem Zuftande 
befinden; die Heinfte Nachläffigkeit kann 
ein ſchweres Unglüd zur Folge haben. 
Die Mehrzahl der Taucher, welche in 
den Häfen am Atlantifchen Ocean ſo— 
wie an den großen Seen ihr Gewerbe 
betreiben, ſind nicht Eigenthümer der 
Apparate, da ihr Verdienft nicht groß 
ift, während die Letzteren ziemlich theuer 
find. Der eigentliche Anzug koſtet frei: 
ih nur $40, allein die dazu gehörigen 
Apparate einſchließlich Luftpumpe ſtel— 
len ſich auf 3687; Apparate wie Anzüge 
gehören meiltens Unternehmern welche 
die Taucher gegen einen bejtimmten 
Lohn bejchäftigen. Der eigentliche An— 
zug ift aus Gummi angefertigt, welcher 
fich zwischen zwei Lagen Canvaß befin= 
det, jo daß der Gummi vollftändig ge— 
dedt ift. Ein kupferner Fragen, wel— 
cher über die Schultern auf die Bruft 
ſowie den Rüden reicht und gut paßt, 
ift mit zwölf Nieten an dem Anzuge be= 
feftigt und auf diefen Kragen wird der 
Helm aufgejeßt. Der Helm ift aus 
Kupferblech gefertigt und wiegt ca. 30 
Pfund. Er hat drei Augenlöcher und 
zwar auf beiden Seiten ſowie vorn je 
eins, Ddiejelben find mit halbzölligem 
Glas gefüllt und an der Außenſeite mit 
ftarfem Kupferdraht geihüst. Auf eie 
ner Seite befindet ſich ein Ventil zum 
Entweichen der verbrauchten Luft, wäh» 
rend am hintern Theile eine fupferne 
Nöhre angebracht ift, die mit dem Ath- 
mungsichlauch verbunden iſt. Aus ſtar— 
tem Gummi gefertigte Manichetten be= 
finden jib an dem Ende der Nermel und 
umſchließen die Handgelenfe To feit, 
daß das Eindringen des Waſſers un— 
möglich ift. Die Schuhe des Tauchers 
haben eilerne Sohlen von je 25 Pfund 
Gewicht. Um die Taille trägt er einen 
jchweren Yedergürtel, welcher mit Blei- 
platten gefüllt it, die zufammen 100 
Pfund wiegen. Der vollftändige Anzug 
hat ein Gewicht von ca. 225 Pfund und 
auf der Oberfläche iſt derielbe jelbitver: 
ſtändlich ſehr läſtig, unter Waller aber 
drücdt jeine Laſt nicht mehr als ein ges 
wöhnlicher Anzug in der Luft. Wenn 
der Taucher an die Arbeit geben will, 
legt er zuerjt den Anzug an und dann 
wird der Helm an denjelben befeitigt. 
Kommt er an die Oberfläche, um eine 
Weile zu athmen, dann wird nur das 
Glas aus einem Augenloche geihraubt. 
An Gommunication mit der Obermelt 
| fteht der Taucher mittels eines ſtarken 
| Seiles, das durd einen Ring im Helm 
läuft, mit mehreren Bolzen auf der eis 
Inen Seite des Kragens befeftigt ift, 
‚dann dur den Gürtel nach der ande— 
ren Seite des Kragens geht und dort 
ebenfalls feit gemacht ift. Mittels die— 
fer Leine wird er nach vollbrachter Ar— 
beit aus dem Waller gehoben und giebt 
er jeine Signale. Ginmaliges Ziehen 
bedeutet mehr Yuft, zweimaliges weni— 
ger Yuft und dreimaliges momentanes 
Anhalten der Zuftpumpe. Drei Mann 
auf der Oberfläche bedienen den Taucher 
und zwar beobachtet Einer die Leine jo- 
wie den Athmungsichlauch, während die 
beiden Anderen die Yuftpumpe in Thä» 








tigkeit halten. Diefe drei Leute müſſen 
fehr zuverläffig und erfahren fein, da 
jede Unadtfamkeit den Tod des Tau— 
ers im Gefolge Haben kann, und 
mande Geſellſchaften beichäftigen des— 
halb nur Bater und Sohn, Brüder 
oder Freunde. Während der Eine 
taucht, ift der Andere die Sorgfall ſelbſt 
an der Oberflähe. Die Luftpumpen 
haben gewöhnlid drei Gylinder und 
liefern genügende Luft zum Athmen. 

In feinem Anzuge bleibt der Taucher 
vollftändig troden, allein comfortabel 
ift er deshalb doch nicht. Er fühlt die 
Temperatur des Waſſers und bei kaltem 
Wetter muß er oft zwei ſchwere Flanell- 
Unterkleider, fowie dide Faufthand- 
ſchuhe anlegen, um ſich warm zu hal» 
ten. Da in den meiften Häfen, wo die 
Taucher gewöhnlich arbeiten, das Waſ— 
ſer ſchmutzig iſt, müſſen ſie ſich viel auf 
ihren Zaftfinn verlaſſen. Daß Die 
Thätigkeit der Taucher überaus be— 
ſchwerlich ift, bedarf wohl faum beſon— 
ders betont zu werden, und gilt denn 
auch gewöhnlich vierftündige Arbeit für 
fie als ein vollftändiges Tagemwerf. 


—D-0- u 


Bismard als fatholifcher Hei— 
liger. 





Die deutfhe „La Plata-Zeitung“ 
bringt folgende charakteriſtiſche Erzäh— 
lung: „Vor mehreren Jahren brachte 
ih die Bilder von unferem damaligen 
Kronprinzen, nahherigen Kaiſer Fried— 
rich III., und von Bismark von Cor— 
rientes mit. Dieje prangten natürlich 
in meiner Waldhütte, die, nebenbei be— 
merkt, ungefähr 10 Leguas vom Para— 
guayfluß abliegt, alfo dort, wo die Gi- 
vilifation zu Ende ift. Meine Freude 
an den beiden Bildern wurde aber bald 
geltört. Zwei Paraguayerinnen, die 
in der Nähe von Bermejo wohnten, 
hatten diefe kaum gefehen, als fie auch 
ganz erjtaunt über die zwei — Heiligen 
(Santos) waren. Beſonders der weiße 
Heilige mit dem Kreuze und dem gro- 
Ben Meſſer ftach ihnen in die Augen. 
AM mein Widerreden, jogar daß der 
„Weiße“ Bismard heiße konnte nichts 
helfen. Für die Weiber blieben die bei— 
den Abgebildeten „Santos“. Kurz dar- 
auf, als ic nad) einigen Tagen Abwe— 
fenheit zurüdfam, fand ich vor meinem 
Rancho Wacsfleden. Ein Peon, den 
ih darüber zur Rede ſtellte, erklärte 
mir, daß die zwei befannten Frauen 
wieder dageweſen wären, weil fie einen 
Verwandten hätten, welcher ſchon lange 
krank fei, und da fein Arzt noch Heili- 
ger bis dahin geholfen, jo wollten fie e3 
einmal mit dem „Weißen, der das 
große Meſſer hätte,“ probiren, deshalb 
hätten fie die Lichter angezündet, fich 
dazu gelegt und Mate getrunten, bis 
die Lichter ausbrannten. 

Ungefähr drei Wochen fpäter er- 
ftaunte ich nicht wenig, als meine Pa— 
ragnayerinnen mit noch einigen Com— 
paneras und Gompadres angeiprengt 
famen. Sie erzählten mir dann unter 
größter Freude, daß ihr Verwandter 
gejund geworden und dies der „San 
Bıman“ gethan hätte, ich jollte ihnen 
denjelben überlafjen, fie wollten mir 
Alles geben, was fie hätten, einen ſchö— 
nen Altar follte er auch befommen. 
Selbitverjtändlih war Bismard für 
mich verloren. Anderen Tags ward das 
Bild in ein Tuch einaepadt und feinem 
neuen Beltimmungsorte zugeführt, wo 
er viele Kranke geheilt und die übrigen 
Santos vollitöndig in Schatten geftellt 
haben ſoll.“ 


— — 


„Spieße und Nägel.“ 





Gute Leute lieben keine ſchlechten Ge— 
ſellſchaften. 

„Ich werde Ihm noch danken“ iſt der 
Geſang der Seele, die auf Gott ver— 
traut. 

Der wahre Chriſt iſt wie ein Palm— 
baum, der überall wächſt und Früchte 
bringt. 

Alles Gedeihen, auf dem Gottes Se— 
gen nicht ruht, iſt nur Spreu und 
Stoppeln. 

Es ift feine Sünde fo Hein, daß man 
fie um Chriſti willen nicht aufgeben 
müßte. 

Mer nicht bei Zeiten aus dem Bett 
gebt, ſäet und pflanzt, braucht feine 
Ernte zu erwarten. 

Es jchadet einem wahrhaft Gläubi- 
gen nicht, wenn er auch bisweilen im 
Dunfeln wandeln muß. 

Liebjit du den Herrn von ganzem 
Herzen, jo werden deine Nachbarn es 
bald ausfinden. 

Wenn wir den Armen helfen, jo ijt 
es eine Gelegenheit, die uns Gott gab, 
um zu zeigen, daß wir Ihm treu find. 


Naturwiſſenſchaftliches 

Die Feldlerche erhebt ſich bekanntlich 
ſingend in die Luft, ſo hoch, daß ſie 
kaum noch mit bloßem Auge geiehen, 
werden kann; aber das Ohr hört ſie noch 
immer, jeden Ton deutlich und klar — 
ein Beweis, wie laut die Stimme des 
Vogels erklingt. Sie ſetzt den Geſang 
keine Minute aus, bis ſie wieder den 
Boden erreicht hat, was oft erſt nach 
etwa zwanzig Minuten geſchieht. Die 
Kraft, welche das niedliche Thierchen 
im Verhältniß zu ſeiner Kleinheit dabei 
entwickelt, iſt erſtaunlich. Der geſchul— 
teſte Sänger kann höchſtens ſieben bis 
neun Minuten lang, mit den nöthigen 
Zwiſchenpauſen, in einem fort fingen, 
dann ift er froh, daß für ihn eine Er- 
bolungspaufe eintritt; er wiirde todt 
binfallen, wenn er e3 der Lerche in Be— 
zug auf die Länge des Aushaltens gleich 
thun wollte. 

Es iſt ein Glüd für den Menfchen 
und für jedes lebende Thier, fagte einft 
ein Naturforjcher, daß kein großes Thier 
mit einem Maul oder Freßapparat ver= 
ſehen ift wie die Heine, unbedeutende 
Schnecke, denn ein ſolches Thier könnte 
es im Freſſen mit jedem lebenden We- 
fen auf der Erde aufnehmen. 

Un und für fich ift die Schnede eine 
jo unanfehnliche, um nicht zu fagen wi— 
derliche Greatur, daß Jich wenige Natur- 
forfcher mit ihr befchäftigen mögen. 
Es ift aber wohl ſchon Jedem, der eine 
Schnede auf einem Blatte weiden hat 
jehen, aufgefallen, wie ein jo weiches, 
ihlaffes, fchleimiges Thier ſolch ein 
Iharflantiges, fauber gefchnittenes Loch 
in das Blatt maden konnte —ein Loch, 
wie e3 jehöner nicht mit einem Meſſer 
geichnitten hätte werden können. 

Die Schnede frißt mit ihrer Zunge 
und dem obern Theile des Mauls. Die 
Zunge ift ein Band, welches die 
Schnede aufgerollt im Maule hält. 
Diefe Zunge ift in Wirklichleit eine 
Bandjäge mit den Zähnen auf der 
Oberfläche, ftatt an der Fante. Die 
Zähne find fo Klein, daß 30,000 davon 
auf einer Zunge gefunden worden find. 
Sie find fehr ſcharf und es werden nur 
wenige auf einmal in Anwendung ge= 
bracht, d. h. vielleicht 4000 bis 5000. 
Die Schnede kann nämlich ihre Zunge 
aufrollen und ein Stüd von der Mitte 
oder einem Ende aus benußen, wie fie 
gerade Luft hat. Ihre Maulhöhle ift 
hart wie Knochen. Die Schnede nimmt 
das Blatt zwifchen die Zunge und obern 
Theil des Maules und feilt nun mit 
der größten Leichtigkeit ein Loch durch 
das zähejte Blatt. Durd den fortwäh- 
renden Gebrauch werden die Zähne 
ftumpf oder brechen ab. Wenn das ein- 
tritt, rollt fie einen andern Theil der 
Zunge auf und gebraucht diefen bis er 
auch untauglich geworden ift. So geht 
es fort, bis jie die Runde der Zunge 
gemacht hat. Dann fängt fie wieder 
von vorn an, denn unterdejlen find die 
abgebrodhenen Zähne nachgewachſen und 
die ſtumpfen find wieder ſcharf gewor— 
den. Ich übertreibe deshalh wohl nicht, 
wenn ich behaupte, daß wenn ein grö- 
Beres Raubthier ſolch einen Freßappa— 
rat hätte, die andern Thiere, ſowie die 
Menſchen, einen harten Stand haben 
würden. 


— — 


— Aus St. Veit in Defereggen im 
Puſterthale, Tirol, wird berichtet: Ein 
24 Jahre altes Mädchen verließ kürzlich 
das Haus, um in's Gebirge, zu ſteigen. 
Um leichter Klettern zu können, ließ ie 
in einem Heuftadel Schuhe und 
Strümpfe zurüd. Auf einer gefähr: 
lichen Höhe angelangt, rutjchte fie plöß- 
lich aus und follerte einen Abhang hin- 
unter, bis fie an einem Baume hängen 
blieb. Das Mädchen war fchon wäh: 
rend des Sturzes in Ohnmacht gefallen. 
Entjeglih muß aber das Erwachen ge: 
wejen jein, al3 die Aermſte bemerkte, 
daß jich der Baum, der fie noch fethielt, 
faum 3 Fuß weit von einer mehr ala 
330 Fuß tiefen, ſenkrechten Abjturz- 
ftelle befand. Durch Blutverluft er: 
mattet, war das Mädchen nicht im 
Stande, ſich ſelbſt aus der gefährlichen 
Lage zu befreien. Alles Suchen nad 
ihr war vergebens. In dieſer entjeß: 
lihen Lage bradte die Verunglüdte 
zwei Tage und zwei Nächte zu, bis es 
ihr gelang, einen oberhalb vorbeitom- 
menden Hirtenbuben um Hilfe anzuru— 
fen, welcher jofort zu Thal eilte, wor: 
auf dann Leute aus Defereggen die 
Halbtodte in Sicherheit brachten. Da: 
bei mußten, der gefährlichen Stellen 
halber, die Rettungsmänner von Steig: 





Derfchtedenes aus Rußland. 


— Die Stadt Berdjanst im Gouver⸗ 
nement Taurien, Rußland, hat den Bes 
ſchluß gefaßt, in der Berdjansker Bucht 
einen Hafen zu erbauen. Die Baufoften 
find auf 1,300,000 Rubel veranfchlagt. 
Diefe follen von der Reichsrentei vorge— 
ſchoſſen und allmälig von der Stadt 
dur die Erhebung einer Hypotheken⸗ 
Steuer von jedem Bud ein= und aus— 
geführter Waare gededt werden. 

— Der Mann, dem feit Jahren alls 
täglich die verantwortungsfchwere Aufs 
gabe zufällt, für den Tiſch des Gzaren 
zu forgen, ift ein Elſäſſer namens 
Eugene rang, der aber als franzöfis 
ſcher Patriot nad) dem großen Kriege 
für Frankreich Partei ergriffen hat. 
Krank, ein Mann von 43 Jahren, bes 
Heidet jeit 1888 die Stellung eines 
DOberfüchenmeifter, oder wie fein offis 
cieller Titel lautet: „General-Äntens 
dant für den Speife- und Perſonaldienſt 
des Czaren,“ und fteht im Range einem 
Oberſten oder Shiffscommandanten 
gleich. Früher mußte der Oberkoch des 
Gzaren die ruffiihe Nationalität annehs 
men und den Eid der Treue leiften; 
Krank jedoch genießt auf perfönlichen 
Befehl des Kaiſers das Privilegium, 
feine franzöfifche Nationalität bewah— 
ren und jeine Stelle auch ohne Eid be» 
Heiden zu dürfen. Nlerander III. 
ſchenkt ihm unbegrenzte Vertrauen. 
Krank gebietet über ein ganzes Heer 
von Köchen, Zubereitern, Proviantof: 
ficieren, Küchenlafaien und fonftigen 
Hilfskräften. Es ftehen ihm fünf Ses 
cretäre für die Abfafjung der Speifezet- 
tel und die Küchenbuchhaltung zur 
Seite. Der perfönliche Dienft für die 
Perſon des Monarchen ftellt nicht große 
Anforderungen an den Oberküchenchef, 
denn der Gzar zieht die einfache aber ge= 
funde bürgerliche Koſt allen Lederbifien 
und Gourmandifen vor. Dagegen muß 
Krank an Tagen, wo bei Hofe Diners 
zu zwei= bis dreitaufend Couverts ftatt= 
finden, feinen Mann ftellen und ſich ala 
Teldherrn von Meijer und Gabel auf der 
Höhe der Situation zeigen. Krank 
lenkte die Aufmerkjamteit des Gzaren 
durd die Gefchidlichkeit auf fich, mit der 
er während einer Reife im Kaukaſus an 
Stelle des plöglich erfrankten Küchenefs 
die Leitung der Hofküche übernahm. 
Bei der Kataftrophe von Borki befand 
fih aud Krank im kaiſerlichen Zuge; 
er wurde damals wie durch ein Wunder 
gerettet. Der Oberfüchenmeifter des 
Gzaren befigt zahlreiche Ordensauszeich« 
nungen. 

— Zwölf Meilen von Cairo in Illi— 
noiS lebt in Bardwei in Kentucky 
Kohn Mc Mullon, welcher für den älte- 
ften Mann in den Ber. Staaten gilt. 
Er ift im October 1776 bei Lynchburg 
in Virginien geboren, alfo beinahe 117 
Jahre alt. ALS junger Mann war er 
30 Meilen meit gegangen, um George 
Wafhington zu fehen. Bon feinen 20 
Kindern find nur noch drei am Leben, 
von denen der jüngfte Sohn 65 Yahre 
zählt. Der Greis vermag noch an Krü— 
den zu gehen und ficht und hört für 
fein Alter ausgezeichnet. 


Du Augusl Voenigs 
MEURGER 









EN 


Gegen Dyspepſie, Hebelkeit, 

Saueres Aufſtoßzen, u. ſ. w. 

Dieſe fo gewöbnlichen Kranfbeiten ba- 
ben ihren Ursprung im Magen. Ter 
Magenfaft bat nicht die zur gefunden 
Verdauung ter Sveifen notbwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Echwäche 
des Magens trittein. Dr. Auguft Nr 
nig’8 Hamburger Tropfen reinigen bie 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Lebens⸗ 
fraft wieder ber. 


Gegen Leberleiden. 


Biliöſe Befchwerden befunden ein 
ZTrägbeit des Ausfcheidungs-Organs der 
Leber und Unregelmäßigkeit inden Funk⸗ 
tionen der verfcbiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüffigfeit beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
fchwerden auf, melche ſich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen. 
Als ein Mittel genen diefe Leiden find 
Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
auf's Wärmfte zu empfeblen. 


—— 
gegen 
Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
Verletzungen, 











eiſen und Stricken Gebrauch machen. 


Rückenſchmerzen. 
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Die Nundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publisking Co., Elkhart, Ind. 











Erſcheint jeden Nittwoch. 








Preis 75 Cents yer Jahr. 
— Die „Rundfhau“ wird Mn je: 
den Mittwoi in Elfhart auf bie Poſt ge: 
eben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Yusna me, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daber bis längftens Samjtag berjelben 
Woche nad allen Koftofficen der Ber. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als ber Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä⸗ 
Big zur Kustheiung fo wende man fid an den 
betreffenden Boftmeifter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 








Geld ſchickt man am ficherften in 
4 ve In tleten Briefe ober per 
Money Brder ober per Draft (Wedel) 
auf New Vork ober C mr Es ift fehr un 
Her Beld oder Poſtal Noten oder 
& riefmarfen in einem unregijtritten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Jertu e vorfommen. 


Alle Mittheilungen und Wedjielblätter 
für, jowie Briefe _betrefis der ‚Rundſchau 
verjehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Eikhart, Indiana. 





November 1893. 











1. 
m — — — 
Entered as mo Post ONeo at Elkhart, Ind., 
„öcond elass matter. 





Mer vor dem 1. Januar 1894 $2.50 
\chictt, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Buch 

(No. 12) Das nene Heilverfahren, Lehr: 
buch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil— 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, 


mit 234 in den Tert gedrucdten Abbildungen. | 5 


Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. —Von diefem Werfe find in circa 24 
*ahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Taufende von Aerzten verloren ge: 
gebene Kranfe find durch die naturgemaße 
Heilmeife ge’ettet worden. 


— Am Schluß des Jahres find wir 
gewöhnlich mit Arbeit überbürdet, und 
mander Auftrag wird dann nicht jo 
ſchnell und pünktlich ausgeführt als e3 
wünſchenswerth wäre. Aus diejem 
Grunde ift es fchon feit Jahren unfere 
Gewohnheit, den Abonnenten für vor— 
herige Beitellung Prämien zu geben und 
fo gefchieht e3 auch heuer. Die werthen 
Leſer find hiermit erfucht, ihre Beſtel— 
(ungen jeßt einzufenden, da fie dadurch 
nur gewinnen, uns aber einen großen 
Gefallen erweilen. 





— Diejenigen unferer werthen Leſer, 
die fi durch das Suchen neuer Abon- 
nenten einen Gummiftempel oder die 
„Bictory“-Uhr erwerben wollen, find 
befonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daf neue Abonnenten die „Rundſchau“ 
von jet bis Neujahr umfonft erhalten, 
indem alle Beitellungen von jeßt bis 1. 
Januar 1895 gelten. Selbitverjtänd- 
lich hat jeder Abonnent auch noch das 
Anrecht auf eine Prämie, wie wir fie in 
der Lifte aufführen. Wie man fieht ift 
es Jedermann leicht gemacht, einen 
Gummiftempel oder die „Victory“-Uhr 
zu erwerben. 





Eine dringende Bitte, 

Wir ſehen und genöthigt, diejenigen un: 
ferer Abonnenten, die mit der Zahlung des 
Abonnementgeldes im Rückſtande find, 
dringendft zu bitten, uns durch Einjendung 
ihrer Schuld in den Stand zu jegen unjern 
Verpflichtungen nachzukommen. Die ein 
zelnen ausftehenden Beträge ſind freilich 
in den meijten Fällen gering, aber alle dieje 
fleinen Beträge zuiammengenommen jtel: 
len eine Summe dar, mit der uns gegen 
wärtig viel geholfen wäre 

Wir boffen, daß Jeder dem es irgend 
möglich iſt, uns den betreffenden Schuld» 
betrag ebebaldigit einienden und gleichzei 
tig die „Rundichau für ein weiteres Jahr 
beitellen wird. 


— Mir haben einen geringen Vorrath 
von Bilderkarten-Packeten, die wir zu her: 
abgeietem Preiſe ausverfaufen. Dieſe 
Badete enthalten je ſechs prachtvolle Bilder: 
farten, 4x5} Zoll aroß, in Gold und Far— 
bendruc und auf jeder Karte befinden fih 
zwei Bibelverje, auf die Gnade Gottes hin: 
mweiiend, jomie eine £unftvoll in ihren na= 
türlichen Farben ausgeführte Blume Der 
frühere Preis war 25 Ets. per Bader. Um 
unjeren Vorrath ichnell auszuverfaufen, 
verſchicken wir jetzt das Padet zu 15 Cts. 
portofrei. Diele Karten eignen fich beion- 
ders gut als Angedenfen für Erwadiene 
aber auch für Kinder, weshalb unier gerin: 
ger Vorrath schnell vergriffen jein wird 
Dean beitelle ohne Zögern. 





Erkundigung — Auskunft. 


Buhler, Kanias, 21. October. Frei: 
tag den 13. October erhielten wir die Pho— 
tograpbie von uniern geweſenen Nachbarn 
Abram Bloden. Sagen ihnen biemit herz: 
lich Danf für die uns ermwieiene Liebe. Ge: 
ftern erhielten wir durh 9. F. Harms 
brieflich einen Gruß von G. Wilhelm Did, 
Rußland. Wir erfreuen uns guter Geiund- 
beit, dem Herrn die Ehre dafür. Gruß an 
Bekannte und Verwandte von 

Dietrih und Sarah Bartel. 











Nur für —* 
Abonnenten-Sammler. 


Für die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ geben 
wir als Vergütung Gummiſtempeln, die 
Jeden in den Stand ſetzen ſeine Briefcou: 
verte und Briefbögen mit jeinem eigenen 
Namen und Adreſſe zu bedruden. Dieje 
Gummijtempeln find Drudmaicdinen, die 
man in der Tajche herumtragen fann und 
die jederzeit, ohne Worbereitung und 
Uebung zu erfordern, aum Drucden bereit 


Blech, au auf Glas u. j. w. 


Für einen neuen Abon- 
nenten: 


























Kleiner Taſcheuſtempel 
mit Bleiftift und Feder. 
(Zwei Zeilen.) Auf dieſem 
Stempel ift bloß Raum für 
Vor: urd Zuname, Poſt Of: 
fice und Staat. 





Großer Taſchen⸗ 
ſtempel. 


(Drei Zeilen oder 
entjprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 

Auf dieſem Stempel iſt 
Raum für Vor- und Zu- 
name, Poſt Dffice, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
veihnung, wie Dorfname 
ober Beichäftigung des Be- 
treffenden, als: Farmer, 
tock Raiser, Harness- 
maker u, dgl. m. 





Kleiner Schreib: 
tiich = Stempel. 


(Drudplatte 18x34 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent- 
iprechend größere Schrift 
fir zwei Zeilen.) Auf 
diefem Stempel iſt Raum 
für Vor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat umd für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta= 
ſchenſtempel bejchrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer Schreibtiih: Stempel. 
(Drudplatte 14x$ Zoll. Drei Zeilen große 
Schrift.) Raum für VBor- u. Zuname, Pojt 
Office, County und Staat und irgend eine 
andere Bezeichnung, wie bei dem großen Ta— 
ſchenſtempel beichrieben. 


Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
diefen Stempeln beredtigt. Die Abonnen 
ten ſelbſt erhalten irgend eine in der Liſte auf 
Seite 1 aufgeführte Prämie, die jie wünschen 
2. Die Sammler müjjen mit der Beſtellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fönnen inzeln eingelandt 
werden, falls der Sammler ſich einen Stem 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, diefel 
ben aber nicht au‘ einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler find gebeten Diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben 

5. Wer anitatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, kann 
dies haben. 


Für zehn neue Abonnenten: 








Die „Victory““Uunr. Dieſelbe iſt 1 
Zoll die, mißt 2% Zoll im Durchmeſſer, bat 
ein gutes, Dauerhaftes Werk mit Kedergebäune, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taihenuhr 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Fabrik 
von der wir dieje Uhren beziehen, erfreut jich 
eines guten Nufes umd verfichert, daß Die 
„Victory”, von der jährlich viele taujend ver: 
fauft werden die bejte billige Taſchenuhr iit, 
die gemacht wird. Die Zufendung erfolgt 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen: 
ten zu finden, der fann die Uhr troßdem ha— 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf b zahlt. Wer 
alio nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15— 
60 Ets. einzuſchicken, ehe er die Uhr erhält. 





II Wer feine der von uns für das 
Sammeln neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sachen wünſcht, der fann ſich 
für jeden nenen Abonnenten, deſſen 
Adreſſe und volles Abonnementgeld er 
einſchickt, 15 CEts. gutſchreiben lafien 
und dieſen Betrag entweder zur Bes 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines in uns 
ferem Bücherverzeichniß aufgeführten 
Buches verwenden. 





find. Dean fann damit nicht nur auf jede 
Art Papier druden, jondern auf alle Ge: 
genftände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadhteln und Kiftchen aus Holz oder 


Dein" Wille gefchehe. 


„Dein Will’ geſchehe!“ Leicht zu jagen, 
Doc gar zu ſchwer, darnach zu thun; 
Gilt's immer wieder Kreuz zu tragen, 
In Gottes Willen ganz zu ruh’n, 
Sa, in gehobnen Augenbliden, 
Und eh’ man ahnt, was man veripricht, 
Da ſpricht man wohl: „In allen Stüden 
Gehorch' ich willig, zage nicht.” 


Dod wenn dann Tag für Tag ericheinet, 
Zerftört die Pläne, die man hegt, 

Und was wir möchten, jtreng verneinet, 
Und was jo ſchwer, uns auferlegt, 

Möct’ gern’ das Wort zurüd man neh: 

men, 

Man jeufzt, daß faft das Herze bricht: 

„Du kenneſt meines Herzens Grämen, 
Und was ich möchte, willft Du nicht.“ 


„Dein Wi’ geicheh’,“ von Herzen jprechen, 
Was Du befiehlit, ich will es ſchon!“ — 

Das bleibt, bis uns die Augen bredden 
Des ganzen Lebens Lection. 

Ach, könnt’ ich in der lebten Stunde — 
Sein Wille ift ja Seligfeit— 

Einft rufen mit verflärtem Munde: 
„Dein Will’ geſcheh'; ich bin bereit !” 


—— — 


Der gute Wanderer. 
(Eine Parabel.) 





Demüthigen und geſenkten Hauptes 
ging ein Wandersmann ſeines Weges, 
als er plötzlich in den Lüften ein eigen— 
tühmliches Geräuſch vernahm. Er er— 
hob ſein Haupt und bemerkte faſt über 
ſich eine Taube, die ſich mit verwundeten 
Flügeln zur Erde niederließ, während 
hart hinter ihr her ein grimmiger Ha— 
bicht die Fänge nach ihr reckte. Mit ſei— 
nem Knotenſtock berjagte der Wanderer 
den frechen Räuber, bettete das Täub- 
hen in feinen Arm, redete ihm liebevoll 
zu, trug e3 ſanft nad Haufe und — aß 
es jelber. 


— — —— 


Weizen als Schweinefutter. 


Die vortheilhafteſte Verwendung, 
ſchreibt die St. Pauler „Pioneer Preß,“ 
die man bei den jetzigen niedrigen Prei— 
ſen für Weizen hat, iſt, ihn den Schwei— 
nen zu füttern. Letzther iſt eine be— 
trächtliche Anzahl von mit Weizen ge— 
fütterten Schweinen auf den Markt von 
St. Paul gebracht worden und das Re— 
fultat ift, daß der Farmer mehr als 
das Doppelte für feinen Weizen in dies 
fer Form befommen hat, als wenn er 
das Getreide zum Markt gebracht hätte. 
Wenn Schweine 44 Cents das Pfund 
bringen, fann der Farmer wenigſtens 
81 (22%) per Bufhel für feinen in 
Schweinefleiſch umgeſetzten Weizen er= 
halten. Es ift dies durch jo viele Ver— 
fuche in diefem Staat wie in Illinois 
erwiejen worden, daß man es dreift als 
Lehrfall Hinftellen kann. Außerdem 
fann der Farmer auf diefe Weile einen 
großen Theil Transportfoften bei der 
Vermarktung feines Weizen! fparen. 
Kürzlich löfte ein Farmer aus North 
Dakota für eine Wagenladung weizen— 
gefütterter Schweine in den Viehhöfen 
von South St. Paul 81400, wo ihm 
in Minneapolis für eine Ladung Wei- 
zen nur $150 bezahlt worden mären. 
Mithin it es jetzt das vortheilhafteite 
Geſchäft des Farmers, feinen Weizen 
in Schweinefleifch zu condenfiren. Doc) 
auch Gerfte, die einen zuverfichtlichen 
Grnteertrag liefert, kann zu demfelben 
Zweck verwendet werden. Scheine, 
die mit Weizen oder Gerſte gefüttert 
find, bringen einen höheren Preis als 
die mit Welfchtorn gefütterten; die 
Qualität des Fleiſches ift um mehrere 
Grade beſſer. Wenn unfere Farmer im 
Nordweiten brauchmäßig diele Gerealien 
bei der Schweineaufzucht verwenden 
wollten, würde Minnelotaer Schweine- 
fleifch bald einen Ruf haben wie unfer 
Hart: Meizen und es würde auch ver— 
hältnißmäßig höhere Preile bringen. 
In der Farm-Oeconomie Ipielt faum 
etwas eine jo wichtige Nolle wie dieje 
Fütterungs-Frage. 


— Hunderte von Leuten und Du— 
tzende von Familien, welche ſich kürzlich 
auf dem Cherokee-Streifen niedergelaſ— 
ſen haben, befinden ſich in höchſter Noth 
und bald wird ihnen der Hungertod in 
das Geſicht ſtarren. Ohne Geld, ohne 
Obdach, ohne Grund und Boden müſ— 
ſen ſie irgend Etwas thun, um nicht zu 
verhungern. Erfolgloſe Landſucher 
kehren, ſoweit es geht, in ihre früheren 
Heimathsorte zurück und Arkanſas City 
in Kanſas iſt von ihnen überfüllt; viele 
davon ſind krank und beſitzen keine Mit— 
tel, um ſich ärztliche Hilfe verſchaffen 
zu fönnen. Mit der Sachlage vertraute 
Perſonen ſchätzen die Zahl Derjenigen, 
welchen e3 bei dem Andrange nach dem 
Streifen unmöglih war, Grund und 
Boden zu ergattern, auf mindeltens 
fünfzehntaufend. 
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Auf dem Boden liegen viele Gaben, 

Die die Menſchheit beglücken; 

Willſt du ſie haben, 

So mußt du dich bücken. 

— Neue Abonnenten erhalten die 
„Rundſchau“ von jetzt bi3 Ende des 
Jahres umfonft und außerdem eine 
Prämie. Die Prämienlifte erfcheint in 
der nächſten Nummer. 

— Infectenarten kennt man bis jeßt 
nicht weniger al3 700,000. Bor kaum 
einem halben Jahrhundert kannte man 
erft 150,000. 

— Ein Riefenfchwein von 8 Fuß 
Länge und 4 Fuß Höhe, das für die 
Weltausftellung beftimmt war, brachte 
der britifche Dampfer „Nomadic“ von 
Liverpool nad) New Nort. 

— Genau 72 Pfund wog eine Waj- 
jermelone, welche diefer Tage ein Bauer 
in Efier County, Del., an den Präfi- 
denten Cleveland ſchickte. Die Rie- 
ſenfrucht maß an einer Stelle 48, an 
einer anderen 60 Zoll im Umfang. 

— 5000 Schüſſe ſoll man aus einer 
neuen Gatling-Kanone mit Hiülfe eis 
nes electrifchen Motors in einer Minute 
abzufeuern vermögen. Ohne den letz— 
teren, jo wird behauptet, fünne man 
3129 Schüſſe in der angegebenen Zeit 
aus diefer Maflenmord-Majchine abge- 
ben. 

— In einem Gantonshauptftädtchen 
der Pfalz erklärt der Lehrer den Kin— 
dern die fünf Sinne. Er fagt ihnen, 
daß wir die Ohren haben zum Hören, 
die Augen zum Sehen, und fragt dann 
das Peterle: „Wozu haben wir die 
Naſe?“ Peterle antwortete pfiffig: 
„As mer je bußge kann!“ 

— (63 giebt in Europa zwei finder, 
welche Königstitel führen und ihre Na— 
men für die oberjte Staatsgewalt her— 
geben. Dieſe find der Sjährige König 
Alfons XIII., der vom Tage feiner 
Geburt an (da fein Vater vorher ftarb) 
König war, und die 12jährige Königin 
der Niederlande, Wilhelmine. 

— 63 wird behauptet, daß die Ame: 
rikaner von allen Nationen die jchlechte= 
ten Zähne haben. Je mehr Kopfar— 
beit Jemand verrichte, deſto jchlechter 
würden feine Zähne; mangelhafte Er- 
nährung bewirfe dasjelbe. Ein pro- 
minenter Zahnarzt jagt, nach fünfzig 
Jahren würden die ärmften Klaſſen 
ſchon mit zwanzig Jahren zahnlos wer- 
den. 

— Das Land der Riefenfrüchte ſcheint 
Mifjouri zu fein, wo man in diefem 
Jahre unter Anderem Welſchkorn ern- 
tete, deilen Stengel von 13 bis 15 Fuß 
hoch waren, während die Kolben in ei- 
ner Höhe von 9 bis 10 Fuß fich anſetz— 
ten. Ferner wurde in jenem Staate 
während der legten Sailon ein 173 
Pfund ſchwerer Kürbiß erzeugt, ſowie 
eine 174 Zoll im Umfang meijende To» 
mato, die fih in der Höhe von fieben 
Fuß an der Rante befand. Stolz ift 
man endlih in Miſſouri auf eine in 
diefem Jahre gebaute einpfündige Zwie— 
bel. 

— Der Werth des Eiſens vervielfäl- 
tigt fich durch die verfchiedene Art der 
Verarbeitung in's Unglaubliche, und 
ein Stüd Eifen, das im rohen Zuftande 
einen Dollar koftet, gewinnt an Werth 
auf folgende Weife: 
zu Huferien verarbertet gilt es... 
zu gewöhnlichem Handmwerfsgeräth. 
zu qußeiiernen Gerätbichaften und 





Verzierungen. . . . . . . .. 45 
zu Nadeln......... dee 75 
zu Klingen an Tiichmeilern. ..... 90 
zu Klingen an Federmeflern...... 700 
zu Stahlichnaller und Kuöpfen... 900 
zu feinerem Stablihdmud........ 2.000 
zu Hemdenknöpfen. . . . . . . . . .. 6,000 
ek ach FETTE 50,900 
Ein halbes Pfund Eifen zu Draht 


gezogen kann fo fein werden wie Roß— 
haar und die Ausdehnung einer Meile 
erlangen. 

— Die Weltausftellung ijt am 30. 
October, Nachts 12 Uhr, officiell ge- 
ihloffen worden. Jetzt darf man al» 
lerdings auch noch für ein Eintritts- 
geld von 50 Gents den Jackſon Part 
betreten, doch nur, um die Zer— 
ftörung der prachtvollen Gebäude zu 
fehen, die aufgerichtet worden find, 
um die größte Ausftellung, welche die 
Welt bisher gejehen hat, in fich zu ber— 
gen. Die Ausitellungsbehörde wird die 
Park-Commiſſion erfuchen, ihr ein vol- 
les Jahr zum Abräumen der Ausjtel- 
lungsgebäude u. ſ. mw. zu bewilligen, 








weil fie hofft mehr Geld aus denjelben 
berauszuihlagen, wenn der Abbruch 
mit Muße geichehen kann; doch wird, 
das Nordende des Parks der Parkbe⸗ 
hörde ſchon am 1. Januar 1894 über— 
geben werden. 











— Alvin Pfau, ein Deuticher in Ehi- 
cago, der vor ſechs Moden auf der 
„Lahn“ in New York eintraf und un— 
mittelbar darauf feine Reife nad Chi— 
cago antrat, hatte während der Ueber— 
fahrt ſchwer an der Seekrankheit zu lei- 
den gehabt und fühlte fich fehr ſchwach, 
als er in New Work feften Boden be— 
trat. Auf dem Zuge, der ihn nad Chi: 
cago brachte, jchlief er ein, und alle 
Bemühungen der Gonducteure, ihn bei 
der Ankunft in Chicago zu mweden, blie- 
ben erfolglos. Es blieb nichts übrig, 
als ihn nad dem Gounty-Hofpital zu 
Ihaffen und dort ſchläft er feit fechs 
Wochen, und troß aller Mittel, die die 
Aerzte angewandt haben, will er nicht 
aufwaden. Nur einmal in diefen ſechs 
Wochen, vor 20 Tagen, erwachte er aus 
feiner Lethargie, ftand auf, wanderte 
im Zimmer herum und erzählte feiner 
Wärterin, wer er fei, daß er Frau und 
Kinder in Deutſchland habe und von 
Beruf Mufillehrer jei. Wie er nad 
Chicago und in das Hofpital gefommen 
fei, erklärte er nicht zu wiflen. Die 
Aerzte, die an feinem Aufkommen zwei— 
feln, nehmen an, daß er an einer Ent- 
zündung der Gehirnbafis leide. 


— Ein merkwürdiges Verſatzſtück 
wurde diefer Tage in Berlin einem 
Pfandleiher zur Schägung und Beleh- 
nung vorgelegt. Aeußerlich unterfchied es 
ih durchaus in nichts von einem gewöhn⸗ 
lichen Tederbeti, das einen nicht mehr 
tadellos jauberen Ueberzug hat, und fo 
fonnte es N. ohne weite Schwierigteiten 
tariren. Der Unbekannte, welcher das 
Verſatzſtück gebracht, war mit dem Be- 
trage, den der Pfandleiher ihm nannte, 
volltommen zufrieden, und das Ge— 
ihäft hätte fih ganz glatt abgewidelt, 
wenn nicht plößlih ein fonderbares 
Ereigniß eingetreten wäre. Aus dem 
zufammengeballten Federbette Fam 
nämlich mit einem Mal ein weinerlicher 
Ton, der immer fräftiger wurde. Zus 
gleich begann das Pfandobject fich zu 
bewegen. Ehe der Pfandleiher Zeit 
hatte, den Unbelannten zu fragen, was 
das zu bedeuten habe, war diefer mit 
auffallender Haft Davongerannt, Herrn 
N. verblüfft zurüdlafjend, der das Bett 
auseinanderfaltete und in demſelben zu 
feiner nicht geringen Ueberrafhung ein 
lebendiges, etwa einen Monat altes Kind 
entdedte, das feine nadten Beinchen 
verzweifelt ’gen Himmel ftredte. Der 
Schred des Pfandleihers läßt fich den- 
fen; er machte ihn ganz fafjungslos, 
wurde aber noch größer, als in diefem 
Augenblid Frau N. aus ihrer im zwei— 
ten Stod desjelben Haufes belegenen 
Wohnung jammernd in das Gejchäft her- 
unter fam mit der Meldung, ihr Kind 


fei verfhwunden, und mit demfelben | 


das Bett, auf das fie den Säugling ge— 
legt, um in der Küche das Badewaſſer 
zurechtzumachen . . . . Wie groß ihre 
Freude war, in dem von dem Unbe— 
kannten zurückgelaſſenen Pfandobject 
ihr Eigenthum zu erkennen, läßt ſich 
nicht beſchreiben. Der Fremde hatte ſich 
in die Wohnung eingeſchlichen gehabt, 
das Federbett ergriffen, ohne deſſen al— 
lerdings winzigen Inhalt zu gewahren, 
und ich beeilt, den Diebitahl zu ver: 
werthen, wobei ihm die Pfandleihe im 
Erdgeſchoß des Haufes die bequemſte 
Gelegenheit ſchien. Glücklicher Weiſe! 
Welche Verwirrung wäre entjtauden, 
wenn der Spitzbube ſeine foitbare Laſt 
wo anders hingetragen hätte! Dem ent— 
führten und wiedergefundenen Säug— 
ling hat das Abenteuer nicht geichadet. 
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Neueſte YIlschrichien, 


Inland. 


Atlanta, Ga., 22. October. Ned Jen: 
fins, ein Neger, wurde legte Nacht in Glop: 
ton County gelyncht. Er war geſtändig, die 
aus fieben Berionen heſtehende Familie von 
Willianı Burfe vor eingen Tagen vera ftet 
zu haben. Die Sonitabler, die ihn mach 
dem Gefängniß bringen wollten, wurden, 
als fie durch ein Gehölz famıen von einem 
Mob überraicht, der den Gefangenen ohne 
jedes Gereimoniell auffmüpfte. Jentins 
ftand in Diensten Burfes und befam Streit 
mit die em, woraufer Arienif in das Fleiſch 
miichte. 

Minneapolis. Minn , 22. October, 
Nachrichten aus Dafora melden, daß dort 
ein bedeutender Schnrejturm wüthet. In 
Aberdeen, S D., hat fich ein heftiger 


Staat Obio, Stadt zum: 

Lucas County, SS. 

Fraut J. Cheney beihwört, daß er 
der ältere Partner der Firma %. | be: 
‚ney & &o. ijt, welde Geichäfte in der 
‚Stadt Toledo, in ebengenanntem County 
und Staate, ıhut, und daß bejagte Firma 
ıdie Summe von einhundert Dol— 
lars für jeden Fall von Katarıh bezahlen 
wird, der durch den Gebraud von Half’s 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Frank J. Cheney. 

Beſchworen vor mir und unterſchrieben 

in meiner Gegenwart am 6 September A. 


D. ’S6. 

— A. W. Gleaſon, 
— öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 

nommen, und wirkt direkt auf das Blut 

und die ſchleimigen Oberflächen des Sy— 





ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniffe fom- 
men. F. J. Cheney & Co., 


Toledo, O. 
ac Verkauft von Apothekern, 75 Gts. 





Schnee- und Regenſturm ſeit dem frühen 
Morgen heute eingeſtellt. Der Schnee Liegt 
jest einen Zoll body. Der Sturm kommt 
vom Nordweiten und ift einer der ſchwer⸗ 
ften jeit Jahren um dieje Jahreszeit; das 
Wetter ift mild. Auch in Huron herrſcht 
dasjelbe Wetter. In Hillston, N. D., fehte 
heute Morgen der Sturm mit Regen und 
Schnee ein, und wurde jpäter zum regel 
mäßigen Schneefturm; der Boden ift jeht 
bededt. Ein heftiger Wind bläft aus dem 
Nordweiten. In Grand Forts liegen br> 
reits mehrere Zoll Schnee und der Fall 
dauert fort. 


Grand Forfs, S. D, 23. October. 
Drei Zoll Schnee find jeit heute Früh Hier 
gefallen und der Sturm hält noch an. In 
Briton, S.D., hat es gleichfallä jeit Mär 
gens ftarf geid.neit und der Boden ift meh: 
rere Zoll hoch mit Schnee bededt. Auch 
verjchiedene Pläge in Minnejota berichten 
ſchwere Stürme, verbunden mit Hagel, 
Regen und Schnee. 

Monroeville, Ynd., 22. Dctober. 
Die ſchwer beladenen Paflagierzüge ber 
Pittsburg, Yort Wahne und Chicago:&t- 
jenbahn famen heute Früh bier in einem 
dichten Nebel zujammen. Drei Perfagen 
find mwahricheinlich tödtlich und mehrere 
ſchwer verwundet. 

Bloomer, Wis., 27. October. John 
Brawville, Sr., ein Farmer, der ungefähr 
zehn Meilen nördlich von hier wohnt, gin 
am le&ten Freitag Abend zu Bett und jarfı 
noch jett. Der alte Mann fühlte fich nicht 
wohl und als er die ganze Nacht und ben 
nächſten Tag fchlief, wurde ein Arzt gern: 
fen, aber jeither ift es nicht möglich geive- 
jen, ihn zu erweden. 


New Morf, 25. October. Herr und 
Frau A. C. Wright wurden geftern Abend 
als Paſtoren der Univerſaliſten-Kirche zur 
Verſöhnung in Green Point inftallır, 
Das ungewöhnliche Schauipiel, Mann und 
Frau, beide als ordinirte Geiftliche in ein 
Voſtorat eingeführt zu jehen, hatte außer 
der regelmäßigen Gemeinde eine große 
Menge von Zuichauern berbeigezogen. 


New York, 27. October. Heute Mor: 
gen zu rüber Stunde fam der Dampfer 
Gellert hier an und landete jeine 465 Paj⸗ 
jagiere. Die Fahrt war eine ereignißvolle, 
und jämmliche Baflagiere waren froh, als 
fie das fefte Land unter ihren Füßen hat- 
Iten. Der „Gellert” ging am 16. October 
von Hamburg ab und Wind und. Wetter 
waren günjtig. Am 22. October wurde dem 
| wachthabenden DOfficier die Mittheilung 
gemacht, daß im Xaderaum des Sciffeg 
Teuer ausgebrochen jei. Sofort wurde der 
Capitän benachrichtigt, worauf alle Mann 
lauf Ded gerufen wurden. Die Unterſu— 
hung ergab, daß das Feuer aus den Luft— 
zügen kam, welche in das Zwiſchendeck gin— 
gen. Dieſelben wurden darauf ſofort ge: 
ſchloſſen und Ströme Waſſers wurden in 
den unteren Raum gepumpt; auch der 
Dampf wurde zugelaſſen, und es wurden 
alle Anſtrengungen gemacht, um das Feuer 
zu löſchen. Dann wurden Rettungsböte 
fertig gemacht, und alle Vorbereitungen ge— 
troffen, um das brennende Schiff, wenn es 
nöthig werden jollie, zu verlaſſen. Die Ma— 
ſchinen wurden zum Stilljtand gebracht, 
um jeden Zug zu vermeiden, und der große 
Dampfer vollte hilflos bei wechſelndem 
Winde und mäßigem Seegang bin und her. 
Der VBeriuch, vom oberen Def an den 
Heerd des Feuers zu arlangen, mißlang in 
Folge des Dichten Nuauches, worauf alle 
Oeffnungen während der Nacht jorgiältig 
verichlofien wurden. Nah Tagesaubruch 
wurden nochmals vergebliche Verſuche ge: 
macht, in den Raum zu gelangen, Mittler: 
werte nahm die Hitze in der Gajüte in be: 
denflicher Weile zu, was aber den Baffe- 
gieren verbeimliat wurde. Die Teppiche 
warden entfernt, und gründlich naß ge: 
macht, um das Ded fühl zu halten. Einige 
Stunden nach Zamsanbruc begann ber 
Raub durch das De zu dringen, aber 
dann gelang es auch endlich, Den Heerd des 
Feuers aufzufinden, worauf große Wajfer: 
malen auf das Feuer geworfen wurden. Die 
größte Gefahr war damit beſeitigt, und die 
Gemuͤther berubigien ſich allınälıq wieder, 
Dieeriernen Blatten an der äußeren Schiff: 
wand auf der Steuerbordieite waren durch 
die gewaltige Dhe inmwendig warm gewor 
den, Wurden, aber dann bald abgekühlt. 
Während des ganzen Montags und der 
daranffolgenden Nacht wurde jortwährend 
Mafler in das brennende Zwiſchendeck ge 
pumpt und am Dienſtag Wiorgen var das 
Feuer gelöſcht, Die verbraunte Ladyıny 
wurde uber Bord geworfen, um einen 
neuen Ausbruch der Flammen zu verhü— 
ten, und als das letzte Stück derielben über 
Bo d flog, war die Reitung des Schiffes 
und der Paſſagiere arfichert. Das Feuer 
war durch Selbitenizündung  entitanden. 
Als dasſelhe auerit bemerkt wurde, wehte 
ein friiher Nordoitwind, bei ziemlich hohem 
Sgana, aber päter wurde die See ruhig, 
und mäbrend dev Zeit der Gefahr berrichte 

das ſchönſte Weiter. 
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Das einzige reine Cremor Tartari:Pulver. 


Rein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuiern gebraucht. Seit 40 Jahren dus Standurd, 











Quebec, Canada, 25. October. Fünf 
amerifaniihe Commiſſäre jind beute bier 
eingetroffen. Dieielben werden Einwande⸗ 
rer, die nad) den Ver. Staaten zu geben be: 
abfichtigen, unterfuhen und die Einfüh— 
rung von „Baupers“ verhindern. 

Marquette, Mid., 28. October. Der 
erſte Schneeſturm der Saiſon ſiellte ſich 
heute hier ein Der Schneefall iſt dicht und 
wird von einem ſchweren Sturm aus Nord— 


Verluſt an Eigenthum wird auf 3 bis 4 
Millionen Rubel angegeben. 

Türkei. — Gonitantinopel, 23. Oct. 
Der Sultan hat von einem franzöltichen 
Gelehrten um den Preis von 5000 Pfund 
' Sterling zwei Epifteln gefauft, die von den 
höchſten Autoritäten als Originalwerfe des 
Propheten Mahomed bezeichnet werden. 


Die Auffiudung diejer Epiſteln wird unter 


den mohamedaniichen Gläubigen unzwei— 


Der Blinde ſehend. 





Zwei Jahre lang war ich blind und die Aerzte fonn- 
ten mir nicht helfen. Da fiel mir jelbft ein Seilmittel 
ein, ich wandte es an und wurde dadurch wieder fehend. 
Ih kann Augenleidenden helfen, wenn die Aerzte ihre 
Kunft vergeblich probirt haben. Auch heile ich eine Per: 
fon aus jedem Townſhip unentgeltlich, wenn fie zu 
| mir fommt 
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Unfer Familienkalender 
für 1894 


enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda: 
rium und den Wetter-Borherjagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, jomwie die Lifte mennonitiicher und 
amiicher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufiaß über Dir Philipps, 


8 


€. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Fand: Leih· um Verfiherungs- 


Gefchäft. 

arm-Anleiheu zu den niedrigiten Zinſen 
u Sperialität. . 

Berfichert genen Feuer und Sturm in 


den beiten Gejelichaften zu den niedrigften 


den berühmten Mitarbeiter Menno Si: 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er: 
zählungen und eine Fülle fleinerer Ge: 
ichichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 
Der Preis des Kalenders ift von 8 Et. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be- 
ftellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Gremplar, portofrei .06 

5 Exemplare, 5 
12 
25 
100 
100 


Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93—21'94 
Office unter der erften Rational-Bant, 
Newton, Kanſas. 


felhaft großes Auffeben erregen. | Yengnike: 
je Millbant, Ont., 2. April 1893. 

N 2 2 Mit Freuden bejtätige ih. dar mir durch Anwen: 

A 1 t 1 Qi n 1 n dung von Gottfried Millbrandt's Augenmedicin viel ge 

—* holfen worden iſt, Es iſt eines der beſten Mittel, die 

e ich je angewandt habe. Achtungsvoll 

Mounlain Kake — 
Stratford, Ont.. 23. Aug. 1893 

e 4 ch beſtätige hiermit, daß ich Gottiried Millbrandt's 

‚ Augenwaiier angewandt habe und daß fich dasſelbe als 

ein Sehr autes Heilmittel fur wehe oder ſchwache Augen 
VON erwieſen hat Sohn Rheburg 

| Augenteidende können dieſes Seilmittel be: 
jichen von 4-47 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Croswell Michigan. 


weiten getrieben. Die Scififahrt auf dem 
GSuperioriee ift gefabrvoll. Da der gegen: | 
twärtige Sturm ſich beinahe ohne jedes Anz | 
zeichen eingeftellt bat, jo ilt anzunehmen, | 
daf; viele Fahrzeuge ſich in großer Gefahr 
befinden und zu Grunde geben. 
Guthrie, DO. T., 29. October. 


Yafender $ Funddüch 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedruckt au‘ beſtem Buchp:pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Necepte für Vieh 
pulver, Ein jhön ausgejtattetes Buch (eng 
lich). RS” Breis nur 10c Man adrejlire 

2 419 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
— — Jund erwähne die Rundichau. "an 











Danforth's automatiſcher 


Verdeflerter Schleifapparat. 


(Patentırt.) 


£ Sechs 
Mitglieder der Dalton-Räuberbande kamen 
am letzten Donneritag nach dem „VReneral 
Store” von George Hal in Guihing, 50 
Meilen öftlich von bier, und zwangen den 
Eigenthümer, während der Laden mit Kun 
beit angefüllt war, den Inhalt jeines Geld 
Ichranfes etwa #200 auszubändigen 
Sie ritten ſodann, in feiner Weije beläjtigt, 
weiter 

Ada, Art., 29 Vor einigen 
Tagen wurde das Fleine Kind von J. H. 
Harfey, der in der Nähe eine Baumwollen— 
anühle betreibt, vermißt und alle Nachfor— 
ſchungen nad demielben batten feinerlei 

rfolg. Harkey erinnerte ſich, daß er den | 
Kleinen Bengel zulett geſehen hatte, als er| 
In der Nähe des Betriebshauies ipielte. 
Geſtern fing man in Folge dejlen damit an, 
die Baummollenballen aufzuichneiden und 
dabei fand man die Yeiche des Kindes im eiz | 
nem Ballen, der vor wenigen Tagen ge— 
sieht worden war. Wie das Kind im dic 
Preſſe Fam, iſt ein Geheimniß, doch wird 
ein Verbrechen vermutbet. 

Petersburg, W. La, 29. October. 
Benjamin Butcher, der Sohn des Richters 
Butcher von Edgewood, kam in der Freitag 
Naht betrunfen nah Hauie und fing an, 
feine Frau zu mißhandeln. Der Vater 
wollte. den Streit jchlichten und ichlug auf 
feinen Sohn mit einem Stück Holz ein. 
Der junge Mann 309 darauf hin ein Mei | 
fer und faßte feinen Vater dergeitalt, daß 
bieiev fih nicht losmachen fonnte und 


$ WW) 2* — a 
brachte ihm vier Stiche im Geficht und im B b | iſch e Ge ) Si 1) ie i 


bes 
Nacken bei, die Schlagader verlegend, io 
daf der alte Herr faum einem augenblic: Alten und Wenen Teftaments, 


I 
Eine schöne Auswahl 


Männer: Anzügen wird bei 
uns jeden Sonnabend von 1 bis 


“ 


u 


u 





u 


— — * 


Agenten verlangt. | 


um fofort für die | 


Koften des Empfängers. . . . 3.00 
Zeitung Ameritas | DR" Wie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiſchen Nordweſten, mit einer be— 
ſonderen aſtronomiſchen Berechnung für 
jene Länder, gedrudt. 
Mennonite Publishine Co., Flkhart, Ind. | 


October. 





Achtung Deutihe PBoitmeiiter und 
Storefeeyer!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 
Storefeepers in den deutichen Frarmgegenden Amerifas, 
welcher vom 1. October au gegen 
2 t * — ae egeattten land S v * 

5 — — — willens iſt. — * — Dan orth’s Mähmafhinenmeiler: 
38-1194 ’ \ — 80 nt Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
NER Fi | Schleifapparate im Marfte. 

Wie die Abbildung zeint, jchleift der Appa- 
rat zwei Geiter des Mähmeſſers zu gleicher 
Zeit Er iſt jo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Mejjer, cine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Stem ijt ein fogenannter Gorundum, 
nächit dem Diamanten der härtejte Stein, den 
e3 giebt; er überdauert zwei oder drei ges 


&tablirt 1838. 
Kauft nur von aiten befannten Häufern. 





Die Melodien 
- — 
Frohen Botſchaft 
von &, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dusend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


die 
wirthichaftlihen Zeitung 
Dan adrejjire jofort 
seClierque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


" 


Band, McNally & Co’s — 
— Deutſcher beilrotber IncarmatsKlee ver Duſchel 38.00. 
Neuer Familien-Atlas 


Kann bereits im erften Jabre gefchnitten werben. 
robfteier Safer 80 130 Bufcel per Acre 
der Welt. 


5.000 Bufdel befter Saat⸗Kartoffeln 
50,000 Rofens, Burbaum-, Ruß und Beden 
Straucder. Grmrüle-Samen, Wald und Blus 
mens®ämereien, Brutmafcbinen ıc. 
18-4993 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Großhändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirt. Farm: Silver Spring. 


3 Uhr nachmittags durch offent- 
Wer einen guten und billigen 
sp (Bp- beionders Shwindfüchtige, Bruft: und T e junge Leute verlang 
Anzug br aucht ſollte dieſe (He 9— Kungenleidende, Patienten mit Rervenleiben befte dentice Landioiribfeafttice 
| oder Dutterleiden, Magen: und Yeberleidende,2c., Ü | Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
\ i S 2 | e hen jeder Art, follt ſich d er te 
babe ih eine zute wahl ynn a eat 
— NJ echten eleltro-homöopathiſchen Mittel d O0 Brocent 
Damen — Ueb erröcken auf bedienen; dieſelben bringen am ſicherſten d ran ſchreibe ſofort mit Reſerenzen an 
Lager. Um Zuſpruch bitrei Die aukerordentlich günftigen Erfolge | Tim:s Bläg., Chicago, Ill. 
mit biejen Mitteln beweijen bie Mögs | x = ee; Dar 
lichkeit gründlicher Heilungen aud) in den | 1 
Mountain Lake, Minn. fehlen, feine Freunde und Angehörigen darauf I | 
— — aufmerfjam zu machen. Alle weitere Auskunft | 
wird gernegegeben. Gatalog wird auf Verlangen | 
| 
330 2a Salle Uve., Chicago. 
re I_ETIFTET 
1793 — 16'94 
Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Geſchichten 
| Shoralbücher (einjtimmige), AB 6=, Buchſta 
bir- und Leſebücher, Seiangbücher, jowie aud 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Go., Neb 
PDilger:ieder., 


lichen Ausruf verkauft werden. | | 
um Alle Sranic, mm | 
| legenbeit nicht verfeblen. Auch | überhaupt in allen Hrantheitöfällen, aku⸗ energiichen Mann, fich einen Lohnenden Nebenverdienft 
38-11’ 
Yinderung und Heilung. DeClerque & Hirschman. 
Abr, VBenner, 17% 
Se allerichwierigiten Fällen und jollte Niemand vers 
y zugejandt. Dan wende fich brieflich oder perjöns | 
li vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 4 
1uBücher!!! 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 


| 
I — 
Dieſer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 


den Tode entging. Seinen Bater in eis durh Bibeliprüde 
ner Blutlahe zurüclaffend, bejtieg der 
junge Dann ein Pferd und gallopirte da— 


von, bigig verfolgt, da man glaubte, der | 


alte Mann ſei getödtet. Bis zum Augen: 
bit ift der Sohn ſeinen Verfolgern ent— 


und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Noten, weldes fir Sonntagfhulen ſehr geeignet ifl. 
Dasjelde it 191 Seiten ftark und entbält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſit gelegt find und ift in fleife 
Einbenddecken gebunden. — Preis per Stüd 35 Center: 
per Dutzend 83.60 p rtofrei, oder 83.00 per \rpref. 
Die Expreßkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Artifeln, Beichreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 


Die Eranthematifche Heilmethone. 


verzeichnifje alphabetijcher Ordnung der Staa: 
ten. 


(Auch Baunſcheidtisamus genannt.) 
Sichere Seilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 


wöhnliche Schleiffteine und fann jowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 
Dieſer Schleifapparat erweiit ſich auf der 


Farm und im Haushalt von großem Nugen. 


Preis 85.00. Ausſchließliche Verfaufsrechte 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


für Gounties oder ganze Staaten werden ab: 


hen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
aeboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs-Anfer nit Auverfiht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben dur die Anwenbung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilung 
über die wunberbarn Curen »iefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Kranfhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
 Srläuternde Circulare werben portofrei uge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Syanthematifchen Heilmetbobde, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bonb. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 





Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 
Volkszählung vom jahre 1890 
— Sarten. 
Karten der Melt mit ben verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stänten, Dörfern, Ort- 
fhaften, Poftämtern, Etrtionen Flüfſen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 
Ra ten find 144x23 Zoll, jo groß wie ber Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabhängigteits: Erklärung. 
Skizzen unb Bilder derielben, ſowie fämmtlicher 


gangen. Die alte Mutter desjelben befindet , 
fih in höchſt gefährlichem Zuftande, in 
welchen fie die nervöie Aufregung verießt 
yat. Der alte Herr wird wahricheinlich fter- 
ben. Die Familie ift in den weiteſten Kreis 
fen befannt und der Verwundete iſt einer 
ber hervorragenditen Bürger. 

Chicago, 28 Dctober. Bürgermeijter 
Garter H. Harriion wurde geftern Abend 
In feiner Wohnung bierielbft von einem 
Verrüdten, der ihn unter dem Vorwand, 
daß er mit ihm sprechen wolle, zur Haus: | 
+hüre hatte rufen laffen, durch drei Revol— 
verfchüffegetödtet. Harriion, der im Begriffe 
var fich zum dritten Male zu verheiratben, | 
erfreute fich nicht nur in Chicago, Sondern , Dietrihd Philipp’s Handbüchlein. 
im ganzen Lande der größten Popularität. | von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienn 

für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift | 
| zufaınmengefteit. 450 Seiten, Yeberbanb und awel | 
Ausland. | Sjliefen. Ber Veh 1.50 

Deutidland. Berlin, 23. Oct. | Mennonite Publishing Co., 
Der Reichs Geiundheitsbeamte berichtet, | — 
daß jeit Samitag fieben neue Cholerafäll | 
und vier Todesfälle in Tilfit vorgefommen | 
dind. Ferner acht neue Fälle und zwei To: | 


gegeben. 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 


Die heilige Schrift r : 2 

(te d : jt > fammt Eby's Kirchengeichichte 
alten um neuen eſtamen 5 ie ‚. und ®laubensbefenntniß ber Wennoniten, nebft Fer · 
den apofryphifchen Büchern; Luther's uleren jr Taufbanbiung. dovuletisn, Ordinatior 

sherfe 16 Muh f usdedge- , vor Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen v. ſ. w 
le berjegung; 16. Auflage, ‚herausgege von Benjamin Ebn Das Bu ift in Leder ge⸗ 
ben von der Banftein’schen Bibelarjtalt | sunden, bat 211 Seiten und koftet ver Bor &0 &ts 
in Halle; großer, jehr deutlicher Drud, | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ohne Bilder, 93x11 Zoll, 24 Zoll did. | 
Marmorfchnitt, Golddrud auf Dedel Das 
und Rüden. Futteral. Preis 85.00) Friedensreich Chrifti 
portofrei. | ir 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. Auslegung des 20. Gapitels der Ofjenba- 
rung Johannes. 
Bon Peter Janz Twist. 
Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
ı der vielen verichiedenen Anfichten über das 
Elkhart, Ind. |„TZaujendjäbrige Reich“ gründlich 
— — — —— | (RE DEE WED EN: UBER 
3 dieſen Gegenſtand ſich Klarheit zu verichaf: 
Bücher! Bücher! ieien Gepenttand fih Klarheit su verich 
e fen wünicht, sollte dieies Büchlein leſen 
Wir machen die Lejer auf unjer gro: und erfahren was die Mennoniten der früs 
besfälle in Stettin, und drei neue Fälle Bes Lager von Büchern aller Art aufmerf: Zeit geglaubt und behauptet haben. 
in Jervenichleuie, Nenierungsbezirt Bots: am. Wir haben jteis eıne große Auswahl | Preis bortofrei „ae 
ba, Preußen. Wericbiedene iolirte Fälle von Bibeln, Predigt: und Erhauungsbü- BEDREEND 4.4.04 ..... 50.688. 
find anderswo aufgetreten. Man glaubt, bern, Goncordangen, Büchern über bie Ge- Mennonite Publishing Co.. Elkhart. Ind 
daf der Berlin:Stettiner Canal verjeucht ſchichte unſerer Gemeinde u |. w. vorräs | ————— ra 
" |tbig. Wer irgend ein gutes Buch zu faufen Der Ghriftlihe Jugendfreund, 
Großbritannien -Londoen, 27 Oet. | win cht, ſollie ſich einen Catalog ſchicken eine menatliche, {hön gerrudte iDufrirte Kin verzei 
Es wird berichtet, dah das Schiff „Fram,“ lajjen, welcher auf Verlangen überall bin tung, doch aud belehrend fur die reifere 'ugend. Sin 
* ” si — ed Befehle des Eapt frei geſandt wird. Unſere Halle-Bibel Für zeine Nummern koften per Jahr 25 Eente, ninf Num—- 
welches ſich unter em Bereble ” 8175, portofrei, ift eine ſehr ichöne Bibel; Mern an eine Abreffe $1.00. Sonntagihulen, tie eine 
Nanſen auf einer Erforichungsfahrt nad — le yernphiichen Buͤcher des größıre Bartie bezieben, erbalten das Blatt fur 10 Eis. 
Hem Nordpol befand, unter den Eısbergen | entbalt alle apoeryphiſchen Bücher des per Jahr, od r 5 Gents per Halbjabr. Probenummern 
des uöı dlichen Sibiriens verloren gegangen |; Alten Teſtaments, ern ichönes Famillenre- wernen frei augeramtt. 
ft. Die Yachricht wurbe von einem aus | aülter, ein Wörterbuch, enthaltend Ertlä: Mennonite Publishing Co.. Kixhart. Ind. 
ze i — as ——— — — 
aefommenen Norweger über- 48 
m —5 — — 4 der * von er nu tag Das — Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
— 3 —434 No. 142 mit Biolmen iſt ein sehr ſhöres 55 
einem Samojeden zwiſchen den Eisbergen ak 7 * * “Ar tdoden dete von ven ſchonflen und denen © * 
Samoi 3 "Buch. Unier aroßes dentſches Neues Teſta- gar ımı — Ur wünſaen no einige suoerfätfig 





Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
zo 
J—— 
WMW 


foftet: 


” 7 " "r" " 


1 " .»n 


" nu" „ 


" ” D ” 


EEE WE 
=. — frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie⸗ 
Bräfidentın vr Union Man bite fih vor Fälfhungen und falſchen Propheten. | fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 

2 Geichichte der Ztaaten der Union Deo 1- 52'983 60 oder 90 Zage Zeit. 17,’98—16,’94 
4 Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 


— — v7abellen. 
* nach allen Erhaltung der Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
Fahrkarten 


a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flangen 2 i äi X i 
fämmtlicher Völker .er Erde. - Die verfchiebenen Glaͤu Pläßen ————— VEsgeen 08, GpRNER SE 
densbefennt: iff>, Pevölferung im Verhältniß zum Flä CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
BR“ MEER (kur opu 128 Reed St., Milwaukee, Wis, 
zu den niedrigſten Preifen. 


cheninbalt, Bevölkkrung der Ber. Staaten der leßten 
bundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. ne een — 
Menno Simons' vollftän: 

Wer Freunde von der alten Heimath fom: Dige Werte. 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 


Ortöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 

perjönlic an mich; man wird dadurch Geld | Jedes Glied der Mentonitenger 
jparen Alles wird pünftlib und ehrlih| meinfhaft follte fie beſihen und 
beiorgt. Geldfendungen nad allen Plätzen leſen. 
Europas zum jeweiligen Tagescourſe ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE. KANS. 


” 











462 Spalten, wevon ſechs eine Seit? einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit rer Angobe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Voftämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift fo aus führlich und genau und fo vielrah aus- 
geführt. Man fiebt yofort Durch angegebene Keichen, ob 
der Ort County⸗Sitz. Poftamt, Eıfenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Diefes febrreibe und unterbaltende Ruch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungölefer dieſen 
oder enen Ort wiſſen will braudt er bloß ım Atlas 
nachzuſchlagen. Befo' dere eianet e8 ih als Srfchent 
für lernbegierige Kınder; Überhaupt ift died Bud ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83 75 
sa Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Von jest bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Prei’e abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erbält fie zum 
Breiie von $3N0 per Exemplar. Dieies 
Buch Hat Großoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält ſämmtliche Schriften jenes got: 
tesfürchtigen Mannes, deſſen Namen uns 
jere Gemeinichaft trägt. 

Jeder Hausvater Sollte für jedes feiner 
Kinder eines diejer Bücher faufen. 

Jeder Prediger follte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno’s unter den Glie- 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut: 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt weben Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 








in beibädintem Zuſtande geieben mordei | 
jei. Die Bail Mall Gazette behauptet, daß 
Nauſen in Sicherheit jei, aber jein Schiff 


ment iſt eine beiondere Ausgabe für ältere 
Leute und Berionen mit Schwachen Augen. 
Preis $2 50 portofrei. 


Beriourn in verfbiederen &egenden. die Ab tem Ver» 
kuf dieſer Bibein wie auch bes Märtyrer⸗ Spiegele 
war Mennvb Sunon's Vouſnandige Werke wirmen 
wollen Pan kann Ab dadurch einen ſchönen Rerbie-f 


Marktbericht. 


27. October 189. 


Kopfarind u. Wunden irgendwelcher 
Art.-- Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solchen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 


dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an= 
gelegen jein laſſen. 


Niemand follte die Gelegenheit, dieſes 


leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchien ver: 
ichict, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszubeilen. Da fie ihre Heiliame 
Rirfung nie verliert, fann fie auch jahre— 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanwei— 
jung mit jeder Büchſe. Preis nur 25 Ets. 

Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
nut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, betätigen alles was von 
ihren beiliamen @igenichaften behauptet 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


&hboralbücher. 


Bierfiimmiges Shoralbud, Zahlendrud, von H. 
Franz in Ruktand er — 

Einſtimmiges Cboralbuch (diefeiben Melodien 
enthaltend wie das vierſtimmige) ........... 4 

Mennonite Put lishing (’o.. Eikhart, Ind 


Der Berimittler 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
foften bei einmaliger Ginihaltung 30 
Gents. Kür jede Beile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

.. 9% 
| Für 2 Wochen 5 und 5 Gents extra für 
| jede geile über fünf 
| 4756.60 für je Kenn 
. t 
3.00—3.85 — jede — über Fan 
| .„ : —— 4.50 für jede Einhaltung 
| 
| 


werthvolle Buch zu einem fo niedrigen 
Vreiſe zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man jeße fich mit Anderen, die dag 
Werk ebenfalls zu erlangen wünichen, ins 
Einvernehmen und beftelle zuſammen. 
Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Be: 
ftellung einzusenden, da die Preisermäßi— 
nung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Eine Seltene Gelegenheit. 


i9 r i N b’8 beutich engliſches und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-inbärden, 
3 für 35.00. m 

Grieb’8 Wörterbud wirb von den meiften Buhband- 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die &elegenbeit benuger. Grieb's Wörter- 
buch fitr 55.00 anzulaufen. Dasielbe wird auf Koften 
des PB .flellers per Eypreh verfandt. Wer es per Bol 
zugefandt zu haben wunſcht. muß 75e extra für Borte 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen . . . . . . . . . — 
Winterweizen 
Mais 
Hafer, No. 

Roggen, No. 2. 
Gerſte 


—J 


Et: 


Viehmarkt. 

*2. 10 5.80 
IVVABAO 
5.9 6 60 
1.00—3 75 
2.50—4 75 





Kühe, Bullen sc. ..... 
Schweine 

Sca’e 

Lämmer 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2. 
Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.25 
2.00— 5.25 
1.75- 2.25 
20.00— 38.00 
1.25— 2.75 
5.0— 6.25 
2.25— 3.00 
2 75— 3.50 











ee 


Stiere 
Rälber 
Bullen 
Milchkühe 
Kühe 
Schweine 


lore Br ih jetzt befindet. | * SE Mr 
verloren babe. Wo er fih jeßt befindet | Wir haben gegemmwärtig einen jehr aroßen 
bindung aeleßt bat. Obaleih das Gerüche; den wir chnel, abzuichen wünicen, mes“ | E 
!89 00 verfaufen; eine $10 Bibel für $7 50; 
tengrube bei Bochum beichältigt waren, | bein volitändig beichrieben uud die Preiſe Yumdurg, Bremen, Antweagze 
einer Gallerie verichüit t. Es iſt ferne Hoff: | 
io lange giltig bis dr jetzige Vorrat ver: dam, Amſterdum 
Ruſtland. — St. Betersbura, 24 Det. | befommt eine ſchöne Bibel zu einem ſehr zu den 
in Flammen ſtehen Mehrere Menſchegle⸗ benutzen. Zu haben bei 
Elthart, Jud. 
d Vorri 
und Vorrichtungen 


wird nicht geſagt, noch wird erklärt, mes: | Adern. Um ferner Wushint wende mar Ab an hie 
' j e yalb wir den Preis derſelben um ?5 Bro: | ee 
allgemein beipcochen wird, wird demielben | Ba... e ” 
| War Trebage KA 
Belgien. — Brüffel, 27. Det. Acht | eine $3 00 Bibel für 86.00; eine 86 00 Bi: 
twurden heute durch Einſtarz des Daches | deutlich ang:qeben find, wernen auf Ver: Liverpool Gothenburg Notte« 
*0 — * 
nung vorhanden, daß fie lebend herausge— 
kauft ift. Mer dieſe Gelegenh it wahrnimmt | x: — 
pärchen Hafen, 
Die Wälder auf den Kronländer be Gori | billigen Preiſe, und wir hoffen, daR Nie reifen 
ben find Dabei verloren gegangen. Der Mennowit< Publishing Co, Elkhart, Ind. 
4 f t % d ” 6 id 
ei en afute, chronifche und nervöſe Seiden ohne den 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Yalb man Fich moch micht mit ihm in W.r; | Dotratb von 'Luftrirten gamitier Bibeln, Aennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
t 
doc fein Glauben geicentt. cent erniedrigen, und eine $ 200 Bibel für 
i F | IL) und nach 
Grubenleute, welche in dir Monopol Rob | bei fürgt 50. Gataloge, in welchen dieſe Bis 
| fangen frei zugeſandt. Diele Offerte ift nur 
und allen eur: 
ſchafft werden 
} ei ac —* weitet 
im Kaukaſus ſollen jert vorigen Dommerfing | mand verſäumen wird dieſe Gelegenheit zu 
> 5. Hunt, 
Die Owen Elektriſchen Gürtel 
5 h ER EL 
te wen ce rise Gürtel 
Gebrauch von Droguen oder Medizinen, Zweimal zweiundfünizig 
bibliſche Gefchichten 


mit 53 Bildern und einer Karte, für den 
Schul: und Familiengebrauh. Schreib: 
mweije und Gintbeilung des Buches find 
aut und faklich und die Bilder derart, daß 
fie die Erzählungen, welde fie illuftri: 
ren, im findlichen Gemütbe feithalten bel: 
fen. Dieſe bibliiche Geichichte dürfte fich 
Lehrern als ein unſchätzbares Hülfsmittel 
für den Religionsunterricht und für die 
Kinder als eine Quelle der Freude erwei— 
jen. —- Preis, 40 Et3. portofrei. 

Mennonite Publisbing Co., Elkbart, Ind. 


Der Derold Der Wabrbetı. 


Eine roligiöte balbmonatlide Zeitichrift, den Inte» 
reſſen der M iten Gemeinde g t, und nad 
Erläuterung evangeliſcher Wabrbeit, ſowie der For⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Clafſen 
ſtrebent, in beuticher und engliſcher Sprache, koſtet dee 
Jahr bei Borausbeza’lung 
Ein Blatt, enqliſch oder deutſch 81.06 
Teutiche und englifbe Ausgabe aufammın .. 1.56 
Die Befteller beliebe : ausdrudiich zu bemerken, or 
fie die deutfche oder erglifche Ausgabe witnichen. 
Vrobenummern werten unentgeltlich zugeſandt 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Lämmer. 


St. Louis, Mo. 
Meizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 


> Sie find befonders empfohlen in Fällen von 
on. a own Rheumatismus — Lumbago — Sciatican — Rückenſchmerzen 


— "Jlervenschmwäche ==>- 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛc. 


. 
Unier großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, jowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieje Gür- 
tel beionders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutjchen und engliichen 
Sprache gedrudt und wird für 6 Cts Briefmarken an irgend eine Adrejje verjandt. Cine Photographie der vier Generationen der Mais 
beutichen Staiferfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. Wir haben einen deutschen Gorreipondenten in der Haupt- | Hafer, No. 2 
Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, | 


Saupt:Dffice um» einzige Fabrik: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State Str, Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriſche Gürtel-Gtablifjiement der Welt. 


Grwähnit dieſe Zeitung, wenn Ihr an uns ſchreibi. 





Biehmarkt. 
$2.10—5.40 


MEY) | 
ein halbes Jahr 83.25) 


12 





Br” Uurdjichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


No. 2, hart 
No. 2, roth 


Weizen, 





Porta ae daß Jeder, der eine Jarm, 
Berlangt ein Pferd eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 


eine Anzeige einjchalten läßt. 


Biehmarft. 
82.10—5.25 
1.10—3.00 
4.00—6.20 





daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerijamfeit der 
Rundichauleier auf jeine Waaren zu lenfen 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige eins 
ſchalten läßt. 


Smaba, Neb. 
Viehmarkt. 
. 2.00—2.75 
5.00-—6.30 








(19-G)—18 ; Schweine... 





